un 


Zu dem 
charatterſſirten 


er 
getheilt, elne 


Elbinger 


elle dice (früher gener oibtnger Wngehger‘) igen werltägtik und te in ems 
vrd Quartal 1.60 SRE,, mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Poſtannolten 2 Nel. 


| ZZ Telephon-Anfhluf 


bene ahne an alle aud. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Retina 
1A en are 


Nr. 3. 


Nr. 168. 
Der Gipfel agrariſcher 
Dreiſtigkeit. 
ſchon geſtern mitgetheilten und kurz 
vert Antrag der Agrarter auf ein Einfuhr: 
dt für Getreide wird uns aus Berlin geschrieben: 
und der Bandmtrthe hat, wie wit 
ſektett Eingabe an den Reichskanzler, dle Staats ⸗ 
ice re des Innern und Aeußern, ſowie an die preußi- 
7 Minifter gerichtet, in der gefordert wird: „ein 
aug g es, CEinfubrverbot gegen 
für dll en dhe Brotgetreide, zunächſt 
Bu die Dauer von ſechs Monaten, zu erlafjen, mit der 
i dingung, daß das Verbot außer Wirkung tritt, ſo⸗ 
Pe der Preis für das inländiſche Getreide eine zu 
eſlmmende mäßige Höhe erreicht hal.“ Dieſe neueſte 
Jerderung ſtell: den Gipfel agrariſcher 


bl. tftigkeit dar. Sie iſt ebenſo unverfroren, 
e ſachlich ungerechtfertigt und undurch ührbar. 


ne langathmige Begründung ſucht die Forderung 


des Ausſunrverkols 
zu rechtfertigen. Es wird mit 
Juen Bablen opertrt, die darthun follen, daß ſeit 
ve n Deutſchland eine „Ueberflußeinfuhr“ an 
Kal uworbanden ſel, die weſentlich durch die Zoll 
5 er und durch das Börſenſpielgeſchäft bervor⸗ 
den i orden iſt und durch die bereits die entſprechen⸗ 
raubt engen inländiſchen Brotkorns des Abſatzes ber 
word und zu Futterzwecken in dle Viehſtälle gedrängt 
7 find." Vor allem beichäitigen ſich die Ver⸗ 
aſſer mit der Böer ſenfrage und behaupten mit 
der größten Kühnheit, daß das Börſengeſetz welches 
formell am 1. Januar in Kraft getreten iſt, noch 
deute jeiner Ausführung harre. 
Frellich an anderer Stelle jammern fie über die Art 
der Durchführung des Börſengeſetzes und ſuchen die 
eglerung dafür verantwortlich zu machen, daß das 
ac die von den Agrarlern gehofften Vorthelle nicht 
ae bat. Das Börſengeſetz und ſeine Ausführung 
hat bekanntlich nahezu die Zerſtör ung des 
Ge tre idehandels und damit auch eine ſchwere 
Schädtgung der Land wirthſchaft zur 
Folge gehabt. Jetzt wird den Agrarlern vor ihren 
ren Thaten bange und fie ſuchen nach einer A u 8- 
1 aan das Preſtige des Bundes der Landwirthe 
aß der neueſte Vorſchlag der Bündler mit den 

a PR 
10 ban fahl. Sag nicht vereinbar iſt, verſteht 
mme würde einen Vertragsbruch Deutſchlands 
ergerüber den Mächten bedeuten, mit denen das Reich 
Handelsverträge abgeſchloſſen hat der 
Winkeladvok en aber bh f 


aus dem xuſſiſchen Vertrag eine Beſtimmung beraus⸗ 


N Da De fie glouben, ſich um die über⸗ 
Sie ſtützen eſtimmuygen berumdrücken zu können. 


IErhärpoltzei und die öffentliche 


Das Verbot der Einfuhr ausländiſchen] G 


Unter „ſchwerwiegenden Gründen“ find offenbar ſolche 
zu verſtehen, die, wie Krieg oder Seuchengefahr, un⸗ 
abhängig von dem Willen des vertragſchlleßenden 
Theiles ſind und unter den Begriff „höhere Gewalt“ 
fallen. Die ruſſiſche Regierung würde es wahrſchein⸗ 
lich ſehr übel aufnehmen, wenn das Deutſche Reich 
die für Rußland wichtigſte Beſtimmung des Handels⸗ 
vertrages einſeitig außer Kraft ſetzen wollte, nur weil 
die Herren vom Bunde der Landwirthe ſchlechte Ge⸗ 
ſetze durchgeſetzt haben. Ueber den Vertrag mit 
Oeſterreich ſetzen ſich die Bündler mit der leicht⸗ 
herzigen Behauptung hinweg. daß Oeſterreich⸗Ungarn 
garkein Aus ſuhrintereſſe beſitze. Welches 
Intereſſe Oſterreich⸗Ungarn an der loyalen Ausführung 
des Handelsvertrages hat, darüber wird es ſich ſelbſt 
die Entſcheidung vorbehalten und ſie nicht den Leltern 
des ſogenannten „Bundes der Landwirihe“ in Deutſch⸗ 
land übe laſſen. Gegen Amerika fol die Maßregel 
als Repreſſalte benutzt werden, mit Rumänten jol 
man verhandeln — kurz die Eingabe behandelt die 
Frage fo, als ob fie ebenſo leicht zu löſen wäre, wie 
im Eirkus Buſch eine Radaurede gehalten wird. 

Noch leichter werden die Agrarier mit dem Be⸗ 
denken fertig, daß durch das Einfuhrverbot die Brot 
conſumirende Bevölkerung auf 
das ſchwerſte geſchädigt wird. Sie behaupten 
einfach. daß eine „geſegnete Ernte“ vor der Thür 
ſteht, die, zuſammengenommen mit den noch heute vor⸗ 
handenen überreichen alten Beſtänden, den vollen Be⸗ 
darf des deutſchen Volkes für ein ganzes Jahr dis 
zur nüchſten Ernte ausglebig zu decken im Stande tft. 
Nun iſt es aber eine unbeftreitbare, ftaitfttich unwider 
legbar nachgewieſene Thatſache, daß Deutſchland, ſelbſt 
bei reicher Ernte, nicht in der Lage ift, 
ſeinen Bedarf an Brotgetreide ſelbſt zu produciren, 
ſondern ausländiſches Getreide heranziehen muß, um 
feine Bevölkerung zu ernähren. Der Antrag Kanitz 
iſt vom Kaſſer als „Brotwucher' bezeichnet 
worden, einen viel ſchärferen Ausdruck 
müßte man für die neueſte Forderung des Bundes 
der Landwirthe anwenden, denn thatſächlich würde 
durch die Ausführung dieſes Vorſchlags gerade das 
nothwendigſte Lebensmittel vertheuert, viel⸗ 
leicht ſogar eine Hungers noth berbeigeführt 
werden und auf alle Fälle de ärmſten Kreiſe 
der Natlon auf das ſchwerſte geſchädigt werden zu 
uniten der wenigen Landwirthe, die Getreide in 
Maſſen produclren, alſo zu Gunſten der Groß 
grundbeſitzer. 

Daß die Leiter des Bundes der Landwirthe mit 
ihrem Vorſchlag bei der Reilchsregtlerung 
Glück haben werden, glauben fie jedenfolls ſelber nicht. 
Sie haben ein neues Agitattonsmittel 
gewonnen, um die Landwirthe noch weiter bei der 
Fahne des Bundes zu halten, nachdem in der letzten 
Zeit eine bedenkliche Fahnenflucht bemerkbar geworden 
war. Von politiſchem Geſichtspunkt aus betrachtet er⸗ 
ſcheint die neue Forderung nahezu als Tollheft. 


Aus der Jugendzeit eines 
preußiſchen Miniſters. 


Bel der Einweihung des Deutſchen Lehrerhelms 
in Schreiber hau hat Kultusmintſter Dr. Boſſe einen 
gemüthvollen Trinkſpruch auf die Familien der Volks⸗ 
ſchullehrer ausgebracht. Dieſe Rede mit den inter⸗ 
eſſanten perſönlichen Erinnerungen, die der Miniſter 
einflocht, lautete nach einem Bericht der Preußiſchen 
Lehrer Zeltung in ihren Hauptitellen wie folgt: 

„Ich habe ein Herz für die preußiſche Volksſchule 
Me Ja Lehrer. Ich ſpreche das nicht aus, um 
Grund einen Lehrer für mich zu gewinnen. Der 
preußſſch weshub ich einen großen Reſpekt vor der 

Wan Volksschule babe und mit jo innigen 
Ren ungen der Dankesſchuld in mein Amt einge⸗ 
eten bin liegt welt zurück. 


Ich habe das Glü 
die ück gehabt, daß ich als Kind in 
Volkes geſchickt wurde. Von einer vierllaſſigen 


ule habe ich drei Klaff 
„ we en durchgemacht. Frei⸗ 
wirft ein ER damals Jemand gejagt hätte, Du 
anſtalten ftehen 5 Spltze aller preußiſchen Unterridhtö« 
haben. (Heer Io würde ich das wohl kaum geglaubt 
werden, find 5 t.) Aber die Wege, die wir geführt 
ſagt: Du haft noc derbar! Ich habe mir dann ge⸗ 
tragen, und wie se große Dankesſchuld abzu⸗ 
Ihnen jeht erzählen. zuſammenhängt, das will ich 
Wir hatten in meiner V 

eine ausgezeichnete vlerklaſſige dt Quedlinburg 
dieſe Ocgantſatlon für Heu nabenſchule. Ich will 
ich würde ſie jetzt mahnt gerade rech fertigen; 

6 5 us anders organifiren. 
i Dan Kae 

. a 

Ühtelten. Wir Schüler Haben intel, grüße Räum- 
do empfunden, Die Lehrer mögen ſie neberfüllung nickt 


grplunden haben. (Hetterkeit.) 


lager kantine 4 Lehrer an 
fi f 

018 Erzieher, ee 0 als Lehrer wie 
aber ſie waren a 


bin als fünſſamuſterbafte Chriſten 


und Lehrer. 


Ich 


mein Barbier erwiderte. 


derſelben Richtung hin, 


Inſerate 


Tageblatt 

ag . 

x 

ire ge e de 

Serantwortlich für den geſammten Inhalt: Mar Wiedemann in Elbing. 
Eigenthum, Drud und Verlag von G. Saartz in Elbing. 
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21. Juli 1897. 


Die Neglexungskriſis hat mit der Befeltigung der 
Herren * Marſchall und v. Bötticher geendet, die den 
Agrariern am meiſten verhaßt waren; an die Spitze 
der preußiſchen Regierung tritt Herr v. M quel, der 
„Liebling der Agrarier“. Kürzlich hatte er in 
Solingen in freundlich lieben Worten die Agrarier 
zur Zufrleden bett und Mäßigung ermahnt. als Ant- 
wort darauf wird ihm eine ſolche unerfüllbare Forde 
rung geſtellt. Auch hier zeigt ſich wieder, daß die 
Nachglebigkeſt der Reglerung und ihr freundliches 
Entgegenkommen die agrariſche Begehrllch⸗ 
keit und Beute ſucht nur ſteigert. Meint es 
die Regierung, wie Herr v. Miquel ausg. zührt 
bat, wirklich ernſt mit der Förderung des Gemetun⸗ 
wohls, fo muß fie dem immer dreifter 
werdenden Agrartierthbum endlich 
einmal energiſch entgegentreten. 


Poſtbeamtenwünſche. 


Die Ernennung des Herrn v. Podbielski 
zum Staatsſecretär des Reichspoſtamts iſt von einem 
Theil der Poſtbeamten durchaus nicht mit folder 
Abneigung aufgenommen worden, wie man annehmen 
mußte angeſichts der Thatſache, daß hier ein Mann, 
der bisher von dem Poſtweſen gar keine Ahnung hat, 
zum Vorgeſetzten aller Poſtbeamten ernannt worden 
iſt. Jedenfalls wird von faft allen Boftbeomten die 
Befriedigung darüber getheilt, daß nicht der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Dr. Fiſcher Nachfolger des Herrn 
v. Stephan geworden iſt. Er galt als der Träger 
des Syſtems bureaukratiſcher Behandlung, über das 
in den Krelſen der Poſtbeamten bereits fo viel Klagen 
geführt worden find. Vielfach iſt der Glaube unter 
den Poftbeamten verbreitet, daß der neue Staats⸗ 
ſecretür des Reichspoſtamts als ein unbefangen an die 
Verwaltung herantretender Mann die Berechtigung 
verſchiedener Klagen der Beamten eher anerkennen 
wird, als ein in den Traditionen ' des Herrn 
v. Stephan großgezogener Fachmann. 

Von den verſchiedenen Klagen und Wünſchen der 
Poſtbeamten ſeien hier einige erwähnt. Es wird 
darüber geklagt, daß der Unterbeamtenſtand 
der Poſtverwaltung zu einem zu tiefen Niveau herab 
gedrückt worden ſei. Man behandle dieſen Stand, der 
viele gewandte Civil ſten und faſt dle Hälfte Untere 
offiziere und Feldwebel enthalte, unwürdig und bezahle 
ihn namentlich in großen Städten völlig unzulänglich. 
Dieſe Poſtunterbeamten können nicht in beſſere 
Stellungen vorrücken. Anders behandelt die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung die Unterbeamten, obgleich deren Thätigkeit 
nicht verontwortungsvoller iſt; ſie läßt ſie bei guter 
Führung und erfolgreicher Thätigkeit über Schoffners 
ſtellen bet hinrelchender Quallfikation zu Zugführern, 
Aſſiſtenten und Stattonsvorſtehern ꝛc. borrüden. Die 
mittleren Beamten bat die Poſtverwaltung 
jehlerbafter Weiſe in zwei Klaſſen geſchleden, in die 
Aſſiſtenten. und Secretärklaſſe. Das hat zur Folge. 
daß den Aiftftenten aus dem Clvilſtand die 
Carrière zu den höheren Stellungen verſchloſſen it. 


damals noch junger Mann, Namens Theme 
8 wußte die kleinen Abeſchützen, — wir batten 
3 ſchon die Lautirmethode, wie ich zu Ibrer 
ſie Wie ant bemerken will (Große Heiterkeit), er wußte 
auch ein Sit fanfter Hand zu lenken. 
es je zu 
Wandtafel gebraucht w. Zweck als zum Zeigen an der 


Schülern nach ohne A 0 
und ohne Anſehen der Perſon der 
iſt für einen Volksſchullebrer eine ſehr wichtige Sache 
bei den oft jo äußerſt ſchwierigen Berhättnifjen. 
Aus dieſer kam ich in die dritte Klaſſe. Da war 
ein Lehrer, der bleß Herr Kleinert, ein vor⸗ 
treifliher Mann, der ſchon etwas ſchärfere Saiten 
aufzog. Hier fingen Einzelne ſchon an, lateiniſchen 
Privatunterricht, natürlich bei dem Klaſſenlehrer, zu 
bekommen. Wenn Herr Kleinert beſonders wohl⸗ 
wollend war, dann pflegte er wohl einem, der ſich 
fetne beſondere Zufriedenheit erworben hatte, über den 
Kopf und die Haare zu ſtreichen, doch gab es ſchon 
von Zeit zu Zelt einen kleinen Denkzettel mit dem 
Haſelſtock. (Helterkeit) Sehen Sie, das Streicheln 
über den Kopf tft für einen Jungen unter Umſtänden 
ein ſehr hübſches Erziehungsmittel. Auf einen kleinen 
Denkzettel mit dem Stock weiß ich mich noch zu be 
ſinnen. Ich hatte zur unrechten Zeit geſprochen, das 
iſt eine Unart, die man nicht früh genug ablegen kann. 
(Große Heiterkeit) Ich bin überzeugt, daß eine ganze 
Menge Leute, die im volltiſchen Leben ſich befinden, 
tel beſſer ſtehen würden, wenn fie gelernt hätten, 
zur rechten Zeit zu ſchweigen! — Dann kam ich 
in die zweite Klaſſe. Deren Lehrer hieß Herr 
Scharſe. Zur betreffenden Charakteriſirung dieſes 
Mannes kann ich nur ſagen, was mir ein 
Ich fragte ihn nach einem 
Herrn Heidenreich, und er gab mir zur Antwort: 
| „Der Herr Heidenreich verdient in der That feinen 
Namen.“ Auch mit Herrn Scharfe war es ſo: ſcharf 
war er, aber abſolut gerecht. Dieſer einfache Volks⸗ 


ſchullehrer bat auf meine innerliche Entwickelung den 


geſchickt worden. 8. Junge in die unterfte Klaſſe] größten Einfluß gewonnen. Ich habe nur ſehr wenige 


Der Lehrer dieſer Klaſſe war 


ein] Menſchen in meinem ſpäteren Leben kennen gelernt, 


ch erlöſchte. 


Al Scharfe war auch ein Geſchichtslehrer. 


vor benen ich einen ſolchen Reſpekt gehabt härte, als 

vor diefem Lehrer. Er war eln großer hagerer Mann 

mit einer Habichtsnaſe, felbitftändig mit zahlreicher 

Familie, genötbigt durch Klavierſtunden, die damals 

noch mit 34 Groſchen bezahlt wurden, ſich mühſam 

durchzubringen. Er war von einem heiligen Feuer 
für ſein Amt durchglüht, und dieſes verlieh ihm die 

Begeiſterung, die unter aller Miſsre des Lebens nicht 

Das ſind wahre Helden, die unter 

ſolcher Noth dieſe Begeiſterung für ihr Amt und dieſe 
lebe zur Schule und dleſes Bewußtſein der ungeheuren 

Verantwortlichtett für den Schatz, der ihnen anvertraut iſt, 

zu bewahren wiſſen, denn in ihrer Hand liegt die Zukunft 

15 Vaterlands; wer die Jugend hat, beſitzt die Zu⸗ 

unft. Deshalb kann man gar nicht hoch genug 

don dem Beruf des Volksſchullehrers denken. Scharſe 
hat uns ſcharf angefaßt. Wir waren in der Klaſſe 5 
lebendige Jungen aus den ſogenannten höheren Krelſen 
der Stadt, von Haufe aus tüchtig angehalten, fleißig 
zu fein, und wir 5 ſaßen oben an. Da traf uns ein⸗ 
mal das Schidjal. aus einem unpädagogiſchen Grunde 
beſtraft zu werden. Wir hatten nämlich die 3. Perſon 
praesentis von haben, das Wort hat mit 2 t ger 
ſchrteben. Wenn das heute ein Volksſchullehrer 
machte, würde ich ſehr wenig damit zufrleden ſein. 
Die andern Jungen lachten zwar nicht, denn jonft 
wär's ihnen auch ſchlecht gegangen; aber man ſah 
ihnen die Schadenfreude an. So groß war aber 
unſer Reſpekt, daß wir die Strafe zwar als hart 
empfanden, jedoch an einer Gerechtigkeit gar nicht zu 
zweifeln wagten. Ich bin ſonſt kein großer Freund 
vom vielen Prügeln. Man kann o hne dieſe Strafe 
= ne und richtet mit ihr oft ſehr wenig 
aus. uftimmung.) 

A leſe Herren Mind alle todt. pe lagen. 
a 2 2 
tanz treueſter Dankbarkeit au eh zend 

ſeltdem nie wiedergefunden habe, ſelbſt nicht auf Unt. 

verſitäten. Man ode es kaum glauben. daß ich in 
meiner ganzen Gymnaſialzelt nie wieder die älteſte 

Geſchichte des deutſchen Volkes fo im Zuſammenbang 

habe vorgetragen erhalten, wie in der Volksschule. Ich 

habe die Worte, welche damals vor und 9jährigen 

Knaben geſprochen wurden und die Erzählungen von 

Armin, von Karl dem Großen, von Heinrich dem 


* 
49. Jahrg. 


Das giebt zu fortwährender Unzufriedenheit Anlaß. 
Will man durchaus eine höhere Beamtenklaſſe ſchaffen, 
jo verlange man academiſche Vorbildung 
wie bet den übrigen Verwaltungen. Die jetzige 
Scheidung. die von einer böhern Boftcarriöre ſpricht 
und damti die Laufbahn der ehemaligen Abtturienten 
meint, ft virichl”. J denfalls muß die Subaltern⸗ 
ſtellung für alle Anwärter nicht academiſcher 
Bildung in gleicher Weiſe erreichbar fein. 
Auch wird bei der Poſt ebenſo wie beim Militär über 
das ewige ſogenannte Ver jüngen geklagt. Es 
kann bei der Poſt kein Beamter von über dreißig 
Jahren Poſtinſpektor und über vierzig Jahren mehr 
Poſtkaſſirer werden. Tüchtige alte Kaſſirer können 
wegen angeblich zu hoben Alters nicht Direktoren 
werden. Man laſſe doch die Fähigkeiten entſchelden. 
Schließlich wird auch vielfach über unprakti ide 
Anlagen der Poſthäuſer Beſchwerde ge⸗ 
führt. Unter Herrn v. Stephan ſind die Poſtbauten 
mit großem Luxus ausgeſtattet worden. In den 
neueren Bauten finden ſich mehr Corridore, Treppen⸗ 
aufgänge, ſehr viel Marmor iſt verwendet worden, 
aber die Dienſträume ſelbſt. wo die Beamten arbeiten 
ſollen, find vielfach unpraktiſch und mangelhaft. Zu 
wünſchen wäre, daß weniger auf das ſchöne äußere 
Ausſehen als auf eine praktiſche Einrichtung der 
Räumlichkeiten geſehen würde, in denen das Beamten⸗ 
perſonal zu arbeiten hat. — Man wird manchen dieſer 
Klagen und Wünſche die Berechtigung nicht abſprechen 
können, doch dürfte es eine irrige Hoffnung ſein, daß 
der neue „General“⸗Poſtmeiſter hier Wandel ſchaffen 
wird. Je weniger Herr v. Podbielskt von dem Poſt⸗ 
weſen verſteht, um ſo mehr wird er ſich ſcheuen, in 
das jeft gefügte Syſtem des Herrn v. Stephan einzu⸗ 
greifen; er wird froh ſein, wenn es ihm nur gelingt. 
den Reichspoſtwagen in dem alten Geleiſe welter zu 
führen. Bei der Ernennung des Herrn v. Bobbielstt 
ſoll ja auch die Hoffnung odgewaltet haben, er werde 
den Beamten gegenüber ein ſtrenges Regiment führen 
und namentlich die Schaar der unzufrledenen 
Unterbeamten im Zaume zu halten wiſſen. Nach 
unſerer Melnung verſpricht das Regime Podbielski 
nach keiner Richtung Erſprleßliches. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Jul.. 


Das Getreideeinfuhrverbot, 
das die Leiter des Bundes der Landwirthe dem 
Reichskanzler vorgeſchlagen haben, geht ſelbſt der 
„Bank⸗ und Handelsztg.“. die bisher ſtets im 
agroriſchen Fabrwoſſer geſchwommen hat, über bie 
Hutſchnun. Sie ſpricht ſich entſchieden gegen den 
Vorſchlag aus und legt näher dar, daß der Ay trag 
des Bundes der Landwirthe ſachlich nicht be⸗ 
gründet it und elne Menge von Irr⸗ 
thümern und falſchen Darſtellungen 
enthält. 

— Die Vorſtände des Vereins zur Wahrung der 
gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen der Saar⸗ 


der ja zu meiner Balerſtadt Quedlin⸗ 
burg in Beziehungen ſteht, von der wirtoſchaftlichen 
Entwickelung und wie das deutſche Bürgerthum ſich 
zuſammenzuſchließen und emporzuringen wußte, von 
Rudolf von Habsburg, von Heinrich IV. und ſeinen 
Kämpfen mit Gregor VII. heute im Weſentlichen noch 
jo vor Augen, wie fie der Lehrer in der Volksſchule 
vorgetragen hat. Sehen Ste, deshalb bleibe ich den 
Lebrern der Volksſchule für immer in unauslöſch⸗ 
licher Dankbarkeit verbunden. 

Der Lehrer der erſten Klaſſe hieß Herr Mahlke. 
Er war noch ſtrenger, brachte aber die vlerzehn⸗ 
jährigen Jungen wett über das Biel der Volksſchule 
hinaus, und nicht blos einzelne Begabte, ſondern He 
Durchſchnttt. Ich felbfi bin in Die erſte Klaſſe 5 
gekommen, aber mein jeltger Vater hat mich noch 15 
Jahr von dieſem Veh ter unterrichten laſſen, und dabe 
habe ich genau kennen gelernt, mie tüchtig, und un⸗ 
gemein begabt in ſeiner Lehrthätigkeit dieſer Mann war. 

W Jungen batten damals eine Art Spottverschen 
auf die vier Lebrer, das folgendermaßen lautete: 

Herr Thieme ift ein guter Mann, 
Herr Kleinert, der geht auch noch an, 
Herr Scharfe iſt ein Sprudelkopp. 
Herr Mahlke hängt die Jungen op. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 


Der Junge. der dieſes Verschen machte, hatte 
damit ganz das Rechte getroffen. Mit ſanſter Führung 
fing die Geſchichte an, verſtärkte ji ein wenig, wurde 
immer ſchürfer und zuletzt beinabe bedenklich. (Große 
Heiterkeit.) 


Meine Herren! 


Städtegründer, 


Wenn ich mir dieſe Männer 
anſehe und auf die Schulzeit zurückblicke — auch als 
Gymnaſiaſt und ſpäter als Referendar, habe ich mit 
ihnen in freundlichem Verhältniß geſtanden, ebenſo 
wie alle meine Kameraden, auch die fünf Jungen, von 
denen ich vorhin erzählte, — dann iſt es Ki 
verwundern, daß wir vor der deutſchen Volks⸗ 
ſchu le und ihren Lehrern einen Reſpekt . 
haben, der ung nie verlaſſen wird / bis zum kühlen 


Grab..“ 


— — 


induſtrie und der ſüdweſtlichen Gruppe des Vereins 
deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller haben in einer 
Versammlung in Düſſeldorf der Kundgebung 
zu Gunſten des Vereinsgeſetzes zu 


geſtimmt. 

Ein Verein Berliner Poſt⸗ 
ſecretäre iſt nach dem Vorbilde des Poſt⸗ 
aſſiſtentenverbandes vor kurzem in Berlin begründet 
worden. 

— Der „Hannov. Courier“ meldet, daß Herr 
9. Bennigſen vor mehreren Wochen fein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch für den 1. Januar eingereicht habe. 
Das Reſchstagsmandat werde er für die Winterſeſſion 


noch behalten, nur werde er keine neue Candidatur k. 


mehr annehmen. 

— Die geſtern in Köln abgehaltene Pro teſt⸗ 
verſammlung gegen das Bereinsgeſetz 
war außerordentlich ſtark beſucht. Es wurde die Ans 
nahme einer vom Fabrikanten Scharf vorgeſchlagenen 
Rejolution beſchloſſen. in welcher die Vereinsgeſeß ; 
novelle für unannehmbar erklärt und in der ſerner 
ausgeſprochen wird, daß im Gegenthell noch das 
jetzige Vereinsgeſetz einer Erweiterung 
in fretheitliher Richtung dringend ber 
dürfe Die Hoffnungen des Herrn v. Stumm 
können wohl als definitiv geſcheltert angeſehen werben. 
Herr Schoof allein wird's nicht machen — witint die 
„Danziger Zeitung.“ Der Nationaliſderalen iſt man 
aber, wie die Erfahrung lehrt, nicht eher ſicher, als 
bis die Abſtimmung vorüber iſt. 

— Gegen die bisherige Leitung der Credit. 
und Commlſſionsbank für Sands 
wirthſchaft, Gewerbe: und Grundſtücksverkehr, 


die in Concurs gerathen iſt, Bat der neue Borftand 
bei der 


erſtattet. 

Hamburg, 19. Jul. Nach elner Mittheilung der 
Direktion der „Hamdurg⸗Amerlka⸗Vinle“ zeichnete der 
Kalſer den auf der Nordlandreife befindlichen Ham⸗ 
burger Schnelldampfer „Auguste Victoria“ heute in 
Bergen durch einen längeren Beſuch aus. Der Kalſer 
äußerte ſich außerordentlich befriedigt über den vor 
kurzem vollzogenen gelungenen Umbau und ſprach 


wiederholt ſeine Anerkennung aus über die ſchöne Eine 1 ji 


richtung des Schiffes. Der Kapitän der „Auguſte 
Victoria” erhielt bald darauf die Photographie des 
Ralſers mit eigenhändiger Widmung. Den Paſſagteren 
warde vom Kalſer die Beſichtigung der „Hohenzollern“ 
re 

ergen, 19. Juli. Die „Hohenzollern“ geht 
heute Mittag 13 Uhr nach Stavanger in See, wo 
Herzog Karl Theodor von Balern on Bord kommt. 
Das Wetter iſt andauernd vortrefflich. 

Pollnow. 18. Juli. Eine von 300 liberalen 
Wählern beſuchte Verſammlung nahm auf Antrag des 
1. Vorſitzenden des Bauernvereins „Nordoſt“, Herrn 
Hofbeſitzer Steinbauer⸗Obermühle in Bezug auf den 
amtlichen Jahresbericht der Landwirthſchaftskammer 
für Pommern folgende Brote ft:Refolution 
an: „Die heute, 17. Jull, in Pollnow ta⸗ 
gende, aus zahlreichen Bürgern und Landleuten beſtehende 
Versammlung proteſtirt dagegen. daß die Landwirth⸗ 
ſchaſtskammer für Pommern im Namen der geſammten 
vommerſchen Landwirthe spricht. Durch derartige An⸗ 
griffe auf den Kauſmannsſtand, mit dem die 
Mehrzahl der Landwirthe in Frieden 
leben will, und durch ſolche unrichtigen Schilde 
rungen der landwirthſchaſtlichen Verhältniſſe, wie fie 
in dieſem Bericht und bel Agttatlon des „Bundes der 
Landwirthe“ zu Tage treten, erleidet die Landwirth⸗ 
ſchaft ſelbſt den allergrößten Schaden; das Selbſtver⸗ 
trauen und der Credit werden auf dieſe Weiſe nur 
erſchüttert.“ Mit allen gegen 1 Stimme gelangte 
dieſer Proteſt zur Annahme. Ferner wurde noch fol 
gende Reſolution angenommen: „Die heute in Pollnow 
tagende Verſammlung, die aus zablreichen 
Städtern und Landleuten der verſchiedenen 

Überalen Richtungen zuſammengeſetzt iſt, erklärt 
fh völlig einverſtanden mit der Candidatur 
des Herrn Hoſbeſitzers Steinhauer. Sie fordert im 
Intereſſe des geſammten Liberalismus dringend die 


Zurückzletung der ausſichtsloſen Candidatur Gube, die] E 


in der Wählerſchaft gar keinen Boden hat und die 
nur dazu dienen würde, die liberalen Kräfte zu zer⸗ 
ſpllttern und den Conſervativen zum Stege zu ver⸗ 
belſen.“ — Im Wahlkreiſe Schlawe⸗Bütew Rummels⸗ 
burg war 1893 der zur frelfinnigen Volkspartei 
gehörende Herr Schlffmann- Rügenwalde aufgeftellt, 
der es auf etwa 6000 Stimmen brachte. 
Seit längerer Zeit agitirt in dem Wablkreiſe Schlawe⸗ 
Rummelsburg der Bauernvereln „Nordost“, der in der 
Perſon des Herrn Steinbauer einen Gegencandldaten 
aufftellte. Die Angriffe des „Nordoft* haben Herrn 
Schiffmann veranlaßt, auf die Kandidatur zu verzichten. 
Nunmehr wurde ſeltens der frelfinnigen Volkspartei 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Gube⸗Bütow aufgeftellt, 
deſſen Candidatur durch Redner der Partei unterſtützt 
wurde, während die freifinnige Vereinigung zahlreſche 
Verſammlungen zu Gunſten der Candidatur Steinhauer 
veranſtaltete. D. Red. 


Heer und Marine. 


— Ein franzöſiſcher Artillerie» 
oberſt Humbert fol der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
eine Vorrichtung erfunden haben, die angeblich den 
Rückſtoß der Geſchütze aufhebt. die 
Schlußflamme dem Feinde unfihtbar 
und den Knall auf ein Kilometer Entfernung un » 
hörbar macht. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

— Zeitungsmeldungen zufolge beſchloſſen in 
Böhmen 45 Gemeinden des Bezirks Mies und 
der Gemeindeausſchuß von Bernau bel Goerkau 
die Geſchäfte in dem ihnen übertragenen Wirkungs⸗ 
kreiſe einzuſtellen. 


rankreich. 

— In dem geſtrigen Minifterratb im Elyſse 
thellte der Miniſter für die Colonten Lebon mit, doß 
elne Cavallerleabthellung, welche von 
Timbuktu 1 war, um Räuberbanden 
zu verſolgen, eine Schlappe erlitten habe Die 
Truppe habe zwei europälihe Offiziere und zwei 
Unteroffiziere ſowie 29 eingeborene Spahis verloren. 

Rußland. 


— Eine Confecttonsverordnung für 
Petersburg iſt erlaſſen worden. Der Stasthauptmann 
hat eine Verfügung erlaſſen, welche ür die jugend» 
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen von 12 bis 15 
Jahren in den Conſections⸗, Mode⸗ und Schnelder⸗ 
werkſtätten den Arbeitstag auf 8 Stunden feſtſetzt. 
Dabei darf eine Arbeitsſchicht 4 Stunden nicht über⸗ 
ſteigen; Nachtarbeit iſt gänzlich unterſagt. 

England 


gland. 
— Bei den geſtrigen Verhandlungen des Unter⸗ 


Staatsanwaltſchaft die Straſan zeige C 


baufes über den Ausgaben⸗Etat des Auswärtigen 
Amtes wünſcht Harcourt Aufſchluß über die Ergeb⸗ 
niſſe der Vermittelung der europäiſchen Mächte bes 
treffend Armenlen, Creta und die Frledensverhand⸗ 
lungen zwiſchen Grlechenland und der Türkel. Be⸗ 
züglich Cretas fei vollſtändige Autonomie und die 
Abberufung der türkiſchen Truppen verſprochen 
worden, allein erſt im Laufe der letzten 48 Stunden 
habe der Sultan die Abſicht, Creta wieder zu beſetzen, 
aufgegeben. In einem Telegramm der „Times“ werde 
der Zuſtand in Canea als kritlſch bezeichnet; ble 
Admirale hätten mit dem Bombardement gedroht, 
falls thätllche Angriffe auf europälſche Soldaten vor⸗ 
ämen. Der Parlaments ⸗Unterſecretär des Aus 
wärtigen Curzon erklärt, die Blockade Cretas ſel noch 
nicht formell aufgehoben worden, weil es erwänſcht 
ſchien, die Einfuhr von Waffen und die Vandung von 
Freiwilligen auf der Inſel zu verhindern. Mit diefer 
Annahme ſel die Blockade aber thatfächlich nicht in 
Wirkſamkelt. . 


Türkei. J . 

— Das „Reuter'ſche Burean“ meldet aus 
Conſtantinopel, der Minlſter des Aeußeren Tewfik 
Paſcha babe um Sonnabend den Vertretern der 
Mächte den Entwurf eines Frledensvertrages 
borgelegt. Diefer Entwurf halte nicht nur an 
der Grenzlinie Salambrla⸗Keragis ſeſt, ſondern fordere 
auch eine Krlegsentſchädigung von 43 Millonen 


Pfund. alje eine halbe Milllon Piund mehr als der H 


von den Botſchaftern feſtgeſetzte Betrag, und komme 
3 Forderung der Abſchaffung der Kapftulatlonen 
zurück. 


— Am Montag fand eine Verſommlung der Bot- | H 


ſchafter ſtatt. — Die Abrelſe Dſchewad Paſcha's nach 
reta iſt veriagt. 

— Der Kölniſchen Zeitung“ wird aus Canca vom 
18. d. M. gemeldet: Am Freitag griffen 
Baſchibozuks Chriſten in der Gegend bon 
Rethymo an, tödteten deren acht und be 
mächtigten ſich 300 Stück Vieb. Geſtern griffen die 
Cbriſten die Muſelmanen an bier Stellen zugleich bei 
Candla an und tödteten ihterſeits einen jungen 
5 und verletzten einen kürkiſchen Soldaten 

wer. 

= Aus Canea berichtet die „Agende Havas“, 
daß die Mobomedaner ſich welter an der chrlſtlichen 
Bevölkerung, welche Lebensmittel herangeſchafft habe, 
vergrlffen und der letzteren bemächtigt hätten. Es jet 
inſolge . zu Ruheſtörungen gekommen, bei denen 
zahlreiche Perſonen verhaftet worden ſelen. — Die 
Admirale der fremdländiſchen Flotten hätten beſchloſſen, 
falls ein europätſcher Soldat ven Mohamedanern an 
gegriffen werden ſollte, fofort ihre Truppen zurückzu⸗ 
ziehen, ihre Landsleute ſowie die übrigen unter dem 
Schutz der europälſchen Mächte ſtehenden Einwohner 
an Bord zu nehmen und die Stadt zu beſchießen. 
Der franzöſiſche Botſchafter in Conſtantinopel Cambon, 
der feine kranke Frau nach Frankreich bringt, habe 
feine Reife nach Frankreich in Canea unterbroden und 
mit dem Admiral Pottler Unterredungen gebabt. 

— Infolge der Schwierigkeit, die Rubeſtörungen 
in Ganea zu unterdrücken, haben die Admirale in 
Uebereinſtimmung mit dem darüber erſtalleten Bericht 
der Carabintert⸗Oſfizlere, welche mit der Ausübung 
des Poltzeidirertors in Cane betraut ſind, zwanzig 
Mohamedaner an Bord bringen laſſen, welche wegen 
Mißbandlung von Chriſten, die Lebensmittel fellboten, 
und derjenigen Mohamedaner, die dieſelben kauften, 
verhaftet worden waren. 
übernimmt vier dieſer Gefangenen, welche ſodann mit 
dem erſten engliſchen Pockelboot noch Bengali gebracht 
werden ſollen. 

— Türkiſche Blätter veröffentlichen Deypeſchen 
kretiſcher Mohamedaner, worin dieſelben den 
Sultan um Truppenſendungen bitten, da ihr jetziger 
de auch innerhalb der Kordons ein ungenſigen⸗ 
der ſei. 


Aſien. 

— In der japaniſchen officlellen Preſſe heißt es. 
Japan werde wahrſcheinlich den Vorſchlag Hawalls 
annehmen, die Streitfrage bezüglich der japaniſchen 
in wanderung in Hawali einem Schleds⸗ 
gericht zur Entſcheldung zu überweisen. 

— Aus Labuan (Britiſch Nord⸗Borneo) wird ge⸗ 
meldet: Der Schatzmeiſter der Regierungskaſſe in 
Gaya, Neubronner, wird noch immer von Mat Salleh 
gefangen gehalten, aber gut behandelt. Der Führer 
der Aufſtändiſchen und 150—300 von ſeinen Leuten 
halten eine befeftigte Stellung am Inanam⸗Fluſſe ber 
ſetzt; wie es heißt, haben ſich zwei Stämme Einge⸗ 
borener mit Mat Salleb verbunden. Die von bier 
ausgeſandte britiſche Expedition iſt in Gaya ange ⸗ 
kommen, wo ſie ee erwartet. 

a. 

— Die engliſche Expeditlon gegen den 
Mahdi dürlte e wieder den Vormarſch an⸗ 
treten. Klichener⸗Paſcha ſſt am 13. d. M. in Merawl 
angekommen, wohin das Hauptquartier der Armee 
verlegt worden i. Er hat den Befehl über dle 
Truppen an der Grenze übernommen; fein Generals 
ſtabs⸗Cbef iſt General Rundle. General Hunter führt 
das Commando über die Truppen in Dongola. 


Der Wandsbecker 
patriarch. 


e 
Poltzeichef Schow fei noch aint 5 * 


verſtanden jet, fo werde i ihm die Tracht Prügel 
auch ſofort verabreichen. Gauen alte 5 7 
verſtanden. Ich ſagte ihm: er ſolle feine Hoſen 
berunterzieben; dies that der junge Mann auch ſoſort 
und legte ſich über den Tiſch. Ich ſagte ihm: er solle 
ſich lieber auf die Sophalehne legen. Diefer Aufforderung 
kam Vollſtedt auch ſogleſch nach. Ich nahm aus 
meinem Kleiderſchrank eine Klopfpeltſche, wie man ſie 
beim Milttär zum Reinigen der Montirungsſtücke ver⸗ 
wendet; ſie beſtand aus Holz und 6 oder 7 Leder⸗ 
rlemen. — Präſ.: Und mit diefer Klopipeitſche hoben 
Ste dem jungen Mann 7 Hiebe verſetzt? — Angell.: 
Ich habe die Hlebe nicht gezählt. Vollſtedt behauptet 
es. ich nehme an, daß dies richtig iſt. — Präf.: Die 
Hoien bat Vollſtedt freiwillig beruntergezogen? — 
ngekl.: Jawohl. — Präſ.: Wer hat das Hemd empor · 
gezogen? — Angekl. Das weiß ich nicht. — Präs.: 
Hat der junge Mann geſchrieen? — Angekl.: J 
gab dem jungen Mann ein Taſchentuch, das er ſich 
vor den Mund halten jollte, damit man das Schreien 
im Haufe nicht höre. — Bräf.: Weshalb geſchah das? 
— Angell. Die Züchtigung war gewiſſermaßen eine 
Vertrauenssache und konnte nur dann einen 


Zweck haben, wenn Niemand davon etwas 
erfuhr. — Präſ.: Hat nun der junge Mann geſchrieen? 
— Angekl.: Nein. — Präs.: Und was geſchah, nach⸗ 
dem die Prozedur beendet war? — Angell.: Vollſtedt 
Inöpfte ſich die Hoſen wledek zu, gab mir die Hand 
ünd ſagte mir: „ich danke Ihnen, Herr Stadtrath.“ 
— Präs.: Der Herr Oberbürgermeiſter hat Sie des⸗ 
halb nach einigen Tagen zur Rede geſtellt? — Angekl.: 
Jawohl, der Herr e jagte mir: Ich 
— 5 derartige Dinge in Zukunft Unterlaffen. Ich habe 
araufhin die Klopſpeitſche zerſchnitten. — Präſ.: Sie 
haben in ähnlichen Dingen mehrfach derartige Züchtl⸗ 
gungen an jugendlichen Perſonen vorgenommen? — 
Angekl.: Jawohl, das geſchah aber ſtets mit dem vollen 
Einperſtändniß der jungen Leute und nur in der Abſicht, 
um dieselben auf den Piad der Tugend zurückzuführen. Ich 
handelte dabei auch niemals in iheiner Eigenſchaft als 
Poltzelverwalter, ſondern ſtets aus bäterliher Für- 
förge, da mir bekannt war, daß Prügel bedeutend 
a für ſolch junge Leute ift als eine Ge ängniß 
rafe. Der Poſthilfsbote Vollſtedt erklätt als Zeuge, 
Schow babe ihn in der Wohnung angefahren: „Du 
Schlingel, du Schweinigel, was ſoll aus Dir werden. 
Weißt Du, was Du verdient haft? eine gehörige 
Tracht Prügel und die ſollſt Du auch ſoſort haben. 
Zieb' Dir ſofort die Hofen herunter.“ Ich war Ins 
ſolgedeſſen fo eingeſchüchtert, das ich alles ganz 
willenlos über mich ergeben ließ. Er ſtreifte mir das 
emd auf und verſetzte mir auf das Gefäß 7 wuchtige 
Hiebe. Die Hiebe geſchaben mit voller Gewalt. Der 
Herr Stadtrath machte nach jedem Hleb eine Pauſe, 
ſo daß man bis zehn zählen konnte. Bel dem dritten 
eb bat ich den Herrn Stadtrath, mich loszulaſſen, da 
ich es vor Schmerzen nicht aushalte. Der Here 
Stadtrath ſchlug aber ruhig welter und rlef mir nur 


zu, ich ſolle ruhig fein. Nach dem fünften Schlag ® 


bat ich den Herrn Stadtrath nochmals, mich loszu⸗ 
laſſen. Der 55 Stadtrath fagte, rubig. Du be. 
kommſt nur noch zwei Schläge: 


pi. — 8 


Stadtrath drückte mich derartig mit der linken 
konnte ich lonnte nur wimmern. — Präf.: 
Was geſchab. nachdem die Prozedur zu Ende war? — 
Zeuge: Ich knöpfte mir die Hoſen wieder an. Der 
Herr Stadtrarh ſagte: Das bleibt aber unter uns. und 
reichte mir die Hand. Ich gab ihm auch die Hınd 
und dachte wenn ich bloß ſchon raus wäre. — Bräl.: 
Der Herr Stadtrath ſagte: Sie hätten ſich für die 
Schläge bel ihm bedankt. — Zeuge: Das iſt nicht wahr. 

Wie bereits miigeibeilt, wurde Stadtrath Schom 
zu 100 Mk. Geldſtrafe verurthellt. 


Von Nah und Fern. 


* Kattowitz, 19. Zul. Das „Oberſchleſiſche 


Tageblatt“ meldet: Der neu erbaute 180 Fuß hohe 
Schornſtein der Zinkhütte in Rodzin ſſt beute 
Nachmittag unter donnerähnlicher Detonation ein⸗ 
geſtürzt, wobei mehrere Perſonengetödtet 
und mehrere leicht verletzt wurden; eine Anzahl ſoll 


ſich noch unter den Trümmern befinden. 


Breslau, 18. Sat a - 1 9 hc 
: merbörten nfall, dem bie 

Ein Schiff jeder Großmacht Ges deen Schirmfabrikanten Bode zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt, berichtet die „Brezl. Ztg.“ noch folgende 
Einzelbelten! „Die genännte Dame begab ſich gefleih 
) Übr zu einem biefigen iin 
Centrum der Stadt wohnbaften Zahntechniker, alſo zu 
keinem apbrobirten Zahnarzt. um eine Zahnextraktlon 
an ſich vornehmen zu laſſen. Als Frou Bode um 
212 Ubr Mittags nicht zurückgekehrt war, begab ſich 
ihr Gatte, dadurch beunruhigt, in die Wohnung des 
betreffenden Dentiften und fand dort feine junge Frau 
— fie war erſt 24 Jahre alt und kerngeſund — als 
Leiche vor. Frau Bode war, angeblich auf ihr Ver⸗ 
langen, mit Bromäthyl betäubt worden und fie N aus 
od war 
bereits um 410 Uhr eingetreten. Die Leiche iſt von 
der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden. 
Heute wird die Sektion ftatifinden und es wird ſich 
aus derſelben wohl ergeben, ob und wie welt den 
Ju der 80t an dem Unglück ein Verſchulden trifft. 

n der Wohnung des letzteren find ſämmtliche Narkotika 
beſchlagnahmt worden. Wie wir weiter bören. war 
zu der Narkoſe ein Arzt nicht zugezogen worden (). 
Erſt als es zu ſpät war, wurden ſchleunigſt drei Aerzte 
berbeigebolt, welche nur den bereits erfolgten Tod feft« 
naxkotiſche Wirkung des 
Bromäthyls iſt nicht fo tief wie die des Cloroforms, 
und ſie wird dafür auch als für Herz und Athmung 


Vormittag kurz vor 9 


dieſer Narkoſe nicht mehr erwacht. Der 2 


ſtellen konnten. Die 


weniger gefährlich angeſehen.“ 


Lauſanne 19. Jull. Der große Stadteoth hat 
für den Simplon⸗Durchſtich einftimmig elne Subvention 


von einer Million Francs bewilligt. 


* Bag 1 Aus dem Se ge 
Kärnten wird tolgender kaum glaublicher Vorſa k 
richtet: Am 27 v. M. verlor ſich ein dreijährige 


Knabe auf der Görtſchacher Alm und wurde 
ellrigen Suchens erſt am 3. d. 
Der Knabe, welcher am genannte 


follte, war ſomit ſieben Tage gans 


d in beſter Laune von 
und wurde trotzdem anche n Dellacher Alm ange. 


einem Hirten in der Nähe 


troffen. Wäbrend ber 
Leute, die aut der 


dieſer Alpengegend bekannt ift, in Staunen. 


„Einen ſchlimmen Juſtisſkandal meldet das 

B. T.“ aus Parts. Die Polizei verhaftete den 
Winkeladvokaten Prévoſt, den Gerichtsſchrelber Botzard, 
ſowie zwei andere Unterbeamte. Es ſcheint ſich um 
eine lörmlich organifirte Geſellſchaft zu handeln, deren 
Ziel die Ausbeutung der vor Gericht Angeklagten war. 
Prövoft ließ ſich von Beamten die Akten der Ange ⸗ 
Sah er dann, daß das Verlabren 
Beamten eingeſtellt war, fo trat er mit 
Verbindung. Er yes 19 8 er Sad 
ewiſſe Summe die Niederſchlagung feiner 
N Die meiſten Angeklagten 
gingen auf ſein Anerbleten ein und glaubten dann, 


klagten verſchaffen. 
gegen einen 
dieſem in 


Angelegenheit veranlaſſen. 


0 1 ag und 
ſtebenten Schläg habe ich ſchön jaſt nichts mehr ge- 
u: Der Herr Stadtrath ſagt, Sie 
are ielbft g, äußert. Sie verdienten eine Tracht 
rügel und nachdem Sie ih ausdrücklich damit ein⸗ 
berſtanden erklärt batten, ſel er zu der Prozedur ge. 1898 
schritten. — Zeuge: Das iſt nicht wahr. Der wen er 
reiten | un 
Hand am Nacken nieder, daß ich garnicht ſch 115 b Viele ' 
Project nunmehr zur Ausführung zu bringen. DI 
Wahl eines geeigneten Platzes hat längere geit die 10 
dieſer Angelegenheit betraute gemiſchte at auf rn 
hr das Zerrail 
1 79 
tſchieden. Mit dem Beſitzer Herrn Krauſe ſoll b 
85 ein vorläufiger 9 F abgeſchloſſen ſein 


Ong Marten 
ter ahm geſtern eine Wagenfahrt nach Vogelsang 
925 5 Rinder bis fpdt Abends ſich bei allexiel 
if 
err 
Polenz zum Preiſe von 17,60 Mk. pro 100 Kilogt 


aufgefunden. 
5 von ſeinen 


brt werden 
Eltern zur Großmutter auf die er bft Uberlaſſen, 


fieben Tage waren ſämmtliche 
1 ap Dellacher 

er⸗Alm anweſend waren, aufgeboten, das 
2 ſuchen. Die Bezirkshauptmannſchaft ordnete 
eine Strelfung unter Lellung der Gendarmerie an, 
bei welcher ſich 42 Perſonen bethellſgten. Schließlich 
mußte man annehmen, der Knabe ſei entweder ab» 
geſtürzt, oder von einem Raubvogel entführt worden. 
Wäbrend dieſer Zeit folgte das Kind ſeinen Eltern, 
ſo lange es dieſelben leben konnte, ſtieg dann über 
Felſengründe, durch Wälder und über Bäche, und 
legte ſo einen Weg zurück, der jedem Erwachſenen 
beſchwerlich ſein muß. Die Rettung dieſes Knaben 
verſetzt Jeden, der mit den Terralnbeſchaffen heiten 


i l. 
daß fie Prsvoft die Bellegung ihrer Angelegenhe 
et hätten. Es ſollen noch andere 1 
darunter ein Advokat, in die Affäre verwickelt fe . 

„Attentat gegen Meubermählte. In 
Landgemeinde Kraßnik bei Temesvar in Ungarn, II 
den neulich der Kaufmann Goldner und eine dune 
Lehrerstochter civil getraut. Die Dorſbevölker 
demonſtrirte gegen die Miſchehe und nahm 4 
fo drohende Haltung an, daß die Gendarmerle 
ſckrelten mußte. In der Hochzeitsnacht ſchleuderte 
verſchmähter Freier eine Dynamlitpatrone 100 
das Brautgemach. Der Wurf ging fehl und zertrümme 
nur die Fenſtergeſimſe. Durch ein Trümmerſtück 
Wand wurde Goldner gefährlich verwundet. 


5 
Lokale Nachrichten. 
Elbing, 20. Juli 1897. 


Ruthmafliche Witterung für Mittwoch, 
21. Ar 00 warm, ſtrichweiſe Regen und G 


itter: 2 4 
& Perſonalien“ Den Oberlehrern Basle dl 
Altſtädtiſchen Oymnaſtum zu Königsberg, Nos 
am Friedrichscollegium zu Königsberg. Chudzins 
am Gymnaſium zu Strasburg (Weſipr) u. B — 
om Gymnafium zu Marienwerder tft das Präi 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 5 nn 
Stäntifgen rantenhans, Schon längſt ift I 
unferer Stadt die Nothwendigkeit anerkannt word 
ein den heutigen Verhältniſſen entſprechendes Krank 
aus zu bauen, da das alte vor ca. 80 Be erba 
rankenhaus den Bevölkerungsverhälkni 85 unſen 
Stadt wie auch den geſundheitlichen Anforderung 
welche man in der heutigen Zeit an ein Krantenhai 
zu ſtellen berechtigt iſt, nicht mehr du ede „als. 
uni des Jahres 1893 unſere Stadtverordneten ih 
erſte Verſammlung in dem Sitzungszimmer des ne 


Räthhauſes abhielten, bezeichnete der damalige Vol 


er des Stadtverordnetencollegiums, Herr Dr. Jaeo 
15 Erbauung eines ſtädtiſchen Krankenhauſes ne 
der Einrichtung einer Kanaliſation als eine Hauptau 
jabe der ſtäßtiſchen Verwaltung in der nächſten Ze 
de großen Kosten Haben es bewirkt, daß man borläufl 
Hefer Frage 2 16 dig ungeleg ee 
anders geftaltete ſich dieſe Ange! „ als 
5 e Commerzienrath Schi 


ieſer Schenku 


ie Stadt war mit Annahme 8 
die Verpflichtung eingegangen, da 


chäftigt. Wie verlautet, hat man N 
des Urtheils vom Sachverſtändigen 
Ecke Weingrundforſter Chauſſee und Schlachtho 


Die Kaufſumme Beträgt 620: 0 M 
Schulausflug. Die Schule zu 


vergnügten. 2 
Syte e Deltoleunitieferung für die Stadt 
für das Elalsjahr 1897/98 dem Kaufmann 5 


übertrogen worden. 
Eiſenbahnunfall. 


zwiſchen Markushof und 


Fißenborft ein Stück Die 
welches fofo: 


überſahren, geiödtet war und 


Schrecken davon. 

Eintreffen des D-Zuges von 
hieſigen Bahnhof. Es 
banden, die dem 
Stadt mittels Hotelwagen vom 


elei. wiſchen zwei 
a der Mühlenſtraße ein 


aufgeben mußte. 
Betriebsbegmten einer Aenderung unterzogen. 


von den beſtebenden Beſtimmungen über dle 


amte einer anderen Klaſſe 


ziebenden Beamten zwar 


vertraut ſind. 


beſtimmt, daß Ausländer, ) 
vorübergehend in den preußtiſchen Bädern und 


geführt wird, auf die jederzeit zurückg 
tellung oder ſonſtige 


vornherein ausſchließen, 


mmen werden, * 
5 etc. befreit bleiben, auch iſt überhaupt 


„chrbeilta einwirken könnte. 
el Das den 


Morgen große Grundſtück if 


in den Beſitz 
übergegangen; dle Beſitzung 
in Brodſack 101 culm. Morgen 
händig mit Inventar 
den Beſitz des Herrn 


groß. 


troyl No. 14 gehörige, 


und vollem Inventar 
Preis von 31 150 Mark 

Zum Thema vom 
kürzlich eine 


erſtanden. 


Weſentlich 


au fit 
weck in hochherziger Weiſe 150000 Dit. pendelt 
1 Hatte Don Ain nich zu — 1 5 Grundlage 


Der Abendzug von Ofterode ua! 
geſtern ftatt 10 Uhr 35 mit einer Verspätung d 


50 Min. bier ein. Die Maſchine hatte auf der Pad 


zwiſchen die Wagenachſen gefehoben hatte. Das Fi 
machen der Wagen nahm eine längere Zelt in Anſpruch. 
Die Maſchine war ſo beſchädigt, daß der Zug u 
Eſchenhörſt durch eine Elbinger Hilfsmaſchine getan 
werden mußte: Die Paffagiere kamen mit dem bloßen 


d i beom dahin zuzu⸗ 
fählaung von Eisenbahn Belriebsbeomren 

fi bsbeamte einer Klaſſe th Bes 
lafjn. daß Babnbetrirbänte ausbilfsweiſe vertreten 


zu übertragenden Geſchäfte tbatſächlich befähigt, ſowle 
mit den in Frage kommenden örtlichen Verbältniſſen 


Bf aue da 
* shorſt gelegene, co. culm. 
Erben gebörige. in Lupushorſt g bann mt Ye 
voller Ernte für den Preis von ö 
Be hun, des Herrn Otto Reimer aus Schönſee 
der Frou Witwe Duck 
B 8900 155 
d Ernte für 103 000 Mk. in 
Velten 5 ef u. 
die zum Nachlaſſe des vers 
— Herr Rentler Reddia bat d e nunfece 
ſtorbenen Herrn Hoibefiher 8 * Bong 155 5 
i n- und Wirthſchaftsgebäu 
Re an frelwilligem Verkauf für den 


te geſtern Abend beim 
wie e En Röntgeberg auf dem 


war nur eine Droſchke vor 
n u 1 855 
e e 
Einige Reiſende mußten ihr 0 e ee 
Tapezlerern entſtand 
00] Sr wi 
ich in Thätlichkelten außartete, wobei einer der Ber 
Malen wen kräftigen Schlag auf die Nafe erhielt, 
daß er infolge des eintretenden Blutens den Kamp 


1 


Vertretungen im Eiſenbahudienſt. Nach 
einer Bekanntmachung des Reichskanzlers find dle 
Beſtimmungen über die Befähigung don Scheer 
l ! Schl 
nun an find die Landesauſſichtsbebörden ermächtigt, 
für einzelne Stationen und Babyſtrecken mit einfachen 
Verkehrs und Berriebönerhältnifien elne Abweichung 


Be⸗ 


Fremdenverkehr. Zwecks Hebung des Fremden⸗ ö 
verkehrs hat der fi Minifter des Innern neuerdings 
welche ſich zu Rurzmeden 
Kur⸗ 

liſten 

orten aufhalten, in die polizeilichen Ausländer 
nicht W zu werden brauchen. 2 . 
Badeverwaltung eic. eine 1 he 5 den 
diejenigen Ausländer, deren 
ire e Berblinafe 25 Gefahr einer 
j n ndig werdenden Ausweiſung von 
lune emo chice, zwar in dle Musiänderliften 
aber von jeder Legiumat ons; 
poli⸗ 
zellicherſelts alles zu vermelden was auf den Fremden⸗ 


Kauf auf Leihvertrag bot 
Verhandlung in Breslau gegen Frau 


Thereſe Heinold und den Schnetder Johann Schwittalla, 
beide von dort, welche wegen Betruges angeklagt 
waren, einen intereſſanten Beitcag. Frau Heinold, 
eine altersſchwache, hochbetagte Perſon, kam eines 
Tages zu dem Goldarbeiter Hilbig, erzählte dieſem 
daß weder fie noch ihr Mann krotz ihrer langjährigen 
Ehe Trauringe beſüßen, und erklärte ſich bereit, ſolche 
zu kaufen, falls er Ratenzahlungen bewilligte. Hllbig 
gab ihr darauf nach Erhalt von Angeld und Abmachung 
wöchentlicher Raten zwei Goldringe im Werthe von 
26 Mk. auf Lelbvertrag, wonach er ſelber in der 
üblichen Weſſe bis zur Vollbezahlung Elgenthümer der 
Ringe bleiben ſollte. Elnige Zeit darauf kam ch d 

Schſwlegerſohn der Heinold, Schneid Jobann 
Schwittalla, zu dem vorgenannten 6: ldarb 5 5 
bat denſelben, ihm anläßlich feine lrat 55 ür die 
Gattin beſtimmtes Armband auf Gabber e e 
taufen. Hlbig trug auch Demel Enn We a 
Soller Tata auf Theilzablungen abzugeben. 

ellte e nun 

Renntniß der See oe dong Sed 
als Schwittalla die bei Hlülbig entnommenen Werthge⸗ 
gegenſtände am nämlichen Tage, wo der Leihvertrag 
abgeſchloſſen, verſetzt hatten. In der gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung machten die beiden Angeklagten zu ihrer 
Entſchuldigung geltend, ihre, dem Juwelſer gemachten 
Angaben ſelen durchaus wahrheitsgemäß geweſen. 
Zwar fet es richtig, daß fie die betreffenden Goldſachen 


ins Pfandleihamt getragen hätten; dies wäre aber nur] Zerſt 


aus bitterer Nolh geſchehen. Das Gericht erachtete 
eln betrügertſches Verfahren nicht vorliegend wohl 
aber den Thatbeſtand der Unterſchlagung. 
Intereſſe der Oeffentlichkeit“, beißt es in der Urtheils⸗ 
verfündigung, „wird ausdrücklich bemerkt, daß, wer 
auf Leihvertrag entnommene und nicht vollbezahlte 
Gegenſtände berſetzt oder veräußert, nicht wegen 
Betruges. wohl aber wegen Unterſchlagung zu beſtrafen 
tft.“ Das Urtbell lautete gegen die Heinold auf 20 
und gegen Schwittalla auf 10 Ml. 
4 bezw. 2 Tage Geſängniß. 


8 0 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
§ Profeſſor L. Goldſchmidt, de 

Handelsrechislehrer an der Berliner Unwerſict, in l 
Wllbelmehäbe geſtorben. Poldſchmidt war 1829 ge. 
boren. Sein Hauptwerk, Handbuch des Omdelsrechts⸗ 
wurde grundlegend für die Wiſſenſchaft. An der Aus 
geſtaltung der deutſchen Handelsgeſetzgebun hat Gol 8 
ſchmidt hervorragenden Anthell. Auch ald ſel Ar- 
theil mehrfach bei Internationalen Streltiglelten des 
See a Sf genommen. In den 
u gehörte er dem Reichstag als Mit⸗ 

—— — 


Das Erdbeben in Bengalen. 


Das Erdbeben vom 12 

1 — 20. Juni in Be 
Shen der folgenſchwerſten 1 
— n ſich ereignet haben. Aus ganz Nordindien 
12 die Unglücksbotſchaften ein. aus einem Länder⸗ 
5 — etwa einer Million Quadratkllometern, von 
Bra ay im Weſten bis an das große Rule des 
+ maputra im üußerſten Oſten des Rleſenreichs 
en dem furchtbaren Erdbeben von Charleſton in 
r yo 8 hat wohl kein Unglück 
n letzten Jahrzehnten ſolche Aus 
W en Mn a 3 der Gittern 

es, da e Seismographe 
Denen. auf der Inſel Wight und in Grelle de 
En Ham Diagramme außergemöhnlicher Störungen 
5 — = Brite Zeit, wo 10 000 Kilometer weiter 
Shen rdoberfläche fich in verderbenbringenden 
en und Schwingungen zu bewegen begann 
ücklicherwelſe ſcheint die Zeitdauer der erſten beftigften 
en nicht viel über vier Minuten betragen zu 
un ſodaß in den meliten größeren Städten die 
Kan zwar fait ſämmtlich mehr oder weniger be⸗ 
* Eise 85 nicht völlig zerſtört find, Wo indeſſen 
ao Htetungen des Bodens länger anbielten oder 
35 u genden Tagen von neuem einſetzten, da iſt 
Such völlige Zertrümmerung eingetreten. So ſind in 
8 eo nur theilwelfe Einſtürze. große Riſſe und 
1 pa Pi Abbröckelungen und ähnlich leichtere Schäden 
Borg: ommen uad nur ſehr wenige Menſchen getödtet 
Dr ſchwerer verletzt worden. Auf dem flachen Lande 
1 3 Im Oſten Bengaliens, wo der Bus 
uß von Ganges, Brabmaputra und Megbua 


Elbinger S 8 
tan 
Vom 20. Juli . 


„Imi 


Geldſtrafe eventl.] G 


ein ſumpfiges Flachland geſchaffen hat, und in der 
öſtlichen Provinz Aſſam haben Land und Leute un⸗ 
ermeßlichen Schaden gelitten. Hler iſt das Erdbeben 
mit all jenen bezeichnenden Beglelterſcheinungen auf 
getreten, die ſchon bei den frühern Kataſtropben im 
indiſchen Flachland den Schrecken der Bewohner und 
das Intereſſe der Forſcher weckten; ungeheures, ohren⸗ 
betäubendes Getöſe dringt vom Innern der Erde 
empor, wie das Donnern des Ellzugs im Tunnel., 
wolkenbruchartiger Regen fällt an vielen Stellen, weit und 
breit öffnet ſich der Boden in langen Spalten und Löchern, 
aus denen Sand und heißes Waſſer in 3 Meter hohen 
Säulen emporſteigt. In Dlldwar, der Reſidenz eines 
bengaliſchen Semindars am Brahmaputra, wurden nach 
der „Köln. Ztg.“ auf einer Fläche von etwa zwei 
Quadratkilometer gegen 250 Spalten von vielleicht 
100 Meter Länge beobachtet, von denen die meiſten 
nur 20 bis 30 Centimeter weit, einige nach den 
Angaben eines Augenzeugen aber jo weit find, daß 
gut fünfzig Perſonen darin hätten verſinken können. 
Etwa 15 Stunden lang dauerte das Emporſteigen 
von Sand und Waſſer aus dieſen Oeffnungen, bis 
Schlamm nachzudringen anfing und die ſriſchen Löcher 
und Spalten füllte. Bei Dakka ſah man ein faft 1 
B n langes Relsſeld vollkommen wegſialen; 
722 a ſelbſt, die alte muſſelinberühmte Hauptftadt der 

awabe von Bengalen, macht den Eindruck einer ſtark 
zerſchoſſenen Stadt Weiter nach Oſten werden Die 
x ſtöcungen immer größer, man ſcheint ſich demnach dem 

b centrum des Bebens zu nähern. Der oberſte Beamte 
der Provinz Aſſam, Chef⸗Commiſſiar Cotton, giebt 
n zahlreichen, ausführlichen Telegrammen an den 
Vizelönig einen vorläufigen Bericht über die Lage, 
ſowelt ſie ſich bei den eingetretenen Verkehrsſtörungen 
bisher überſehen läßt. Die Hauptſtädte Schillong 
und Sſilhat, in der Weſtecke des Landes, llegen völlig 
in Schutt und Trümmern, auch am Brahmaputra 
ſelbſt ſind die größeren Ortſchaften, wie Goalpara und 
auhatt, jammervoll zuſammengeſtürzt, während die 
weiter oben liegenden Städte Sſabsſagar und Dib⸗ 
ragarh, die Endpunkte der Brahmaputra⸗Dampferliaſe, 
nicht mehr betroffen ſcheinen. Die Straße zwiſchen 
Schillong und Tſchenapundſchi, etwa 90 Kilometer 
lang, tft zur Hälfte weggeſunken, die Bahn zwiſchen 
Achura und Badhapur auf der Bengaliſch⸗Aſſamiſchen 
Linie völlig aufgebrochen. Die entgleiſte! Züge hatten 
dabei glücklicherwelſe nur Güterwagen. In Dumarla, der 
Hauplſtadt des Radſchas von Bidfchnt, ſoll der Fluß 
mehrere Meter hoch geftiegen fein und alle Fahrzeuge 
unter ungeheurem, donnerähnlichem Brauſen in ſeinen 
Fluthen begraben haben, während ſonſt keinerlei An⸗ 
zeichen der gefürchteten Bhor gemeldet worden ſind, 
jener Fluthbrandung, die weit in die Flußthäler ein- 
dringt und in wenigen Stunden Hunderttauſende ver⸗ 
nichtet. Die aus dem mitteljapantichen Erdbeben von 
Owart Mino (28. Oktober 1891) bekannten Ber: 
werfungen find auch hier in Bengalen und Aſſam an 
mehreren Stellen beobachtet worden, bis zu einer Tiefe 
von 7 Meter find große Schollen des Alluvlalbodens 
abgeſunken und haben das gewohnte Ausſehen der 
Landſchast in merkwürdiger Weiſe verändert. Zwiſchen 
4: bis 6000 Menſchen haben in Aſſam allein in den 
wenigen Minuten das Leben eingebüßt, wie der Commiſſar 
am 18. Juni nach Stmla berichtet, jedoch find zahlen⸗ 
mäßige Erhebungen darüber bisher noch nicht möglich 
geweſen. Man befürchtet, daß in den ohlenberg⸗ 
werken und Steinbrüchen die Verluſte entjeß» 
lich ſind, ähnlich wie im Bezirk des regenberühmten 
Tſcharapundſcht (wo in 24 Stunden eine größere 
Niederſchlagsmenge niedergeht als in Deutſchland 
während eines vollen Jahres), in dem mehrere Dörfer 
durch einen gewaltigen Bergrutſch völlig verſchwunden 
find. Vor allem aber iſt der ganze Reichthum des 
Landes vernichtet, der Theebau, auf den Aſſam mit 
Recht ſtolz ſein konnte. Bei dieſer Heimſuchung 
Bengolens hat man es wahrſcheinlich nicht mit 
vuklaniſchen Störungen, ſondern mit den verhängniß⸗ 
vollen Begleiterſcheſnungen tektoniſcher Vorgänge zu 
thun, wie fie am Rande von Kettengebirgen 
mit vorgelagerten Flachländern (3. B. die Po-Ebene) 
vorkommen. Die Geſchwindigkeit. mit der ſich die Er⸗ 
ſchätterung um den Erdball fortgeſetzt hat, iſt unglaublich. 
Um 5 Uhr 5 Min. Nachmittags begannen in Kalkutta 
(nach dortiger Zeit) die Stöße fühlbar zu werden, um 
11 Uhr 28 Min. Vormittags deſſelben Tages wurden 
fie vom Wighter Seismographen verzeichnet, d. h. die 
Bebenwelle durchlief (unter Berückſichtigung des Zeit 
unterſchledes von 90 Grad Längenabſtand) eine Strecke 


von etwa 10 000 Kilom. in 28 Minuten oder machte 
in der Sekunde 7,25 Kllom., was die größte bisher 
berechnete Geſchwindigkett von 5,2 Kllom. (Charleſton 
1886) noch übertreffen würde. 


Telegramme. 


Bayreuth, 20. Jull. Die Feftiplele wurden mit 
„Parelval“ eröffnet. Zablreiche Fremde, beſonders 
Engländer und Franzoſen, batten fi eingefunden. 
Das Königspaar von Württemberg, die Herzogin 
Wera v. Württemberg, die Erbprinzeſſin von Welmar, 
der Erzherzog Ludwig Victor von Oeſterreich und der 
anweſende, die Aufführung leitende Kapellmeiſter Seldl 
Am Schluſſe brauſender Beifall. 

Kattowitz, 20. Juli. Nach dem „Kattowitzer 
Tageblatt“ ſind bei dem Schornſtein⸗Elnſturz der 
Zinkbütte in Rodzin 3 Perſonen getödtet und 2 
ſchwer verletzt worden; man vermutbet aber, daß ſich 
noch Verunglückte unter den Trümmern befinden. Die 
Urſache des E nſturzes wird auf elne Exploſion von 
Gaſen zurückgeführt. 

a. M., 20. Jull. Die „Frankfurter 
Zeltung“ meldet aus New York, daß Präſident Mac 
Kinley dem bekannten Deutſch⸗ Amerikaner und 
polltiſchen Flüchtling Carl Schurz den Botſchaſterpoſten 
in Petersburg angeboten habe. 

Budapeft, 20. Jull. Heute Abend fand eine 
Conferenz der liberalen Partel ſtatt, in welcher der 
Minifterpräfident Banffy erklärte, daß er morgen im 
Abgeordnetenhauſe beantragen werde, die Sltzungs⸗ 
dauer des Hauſes bis 3 Uhr Nachmittags zu ver⸗ 
längern. In dieſer Maßnahme liege keinerlei Ver⸗ 
gewaltigung. Sollte die Maßregel jedoch erfolglos 
bleiben, fo würde die Regierung ſchärfere Vorkehrungen 
treffen, um die Function des Parlamentes nicht durch 
Obſtructlon unmöglich machen zu laſſen. (Bebbaite 
Zuſtimmung). Koloman⸗Tisza erinnerte darar, daß 
derartige Beſchlüſſe ſchon wiederholt gefaßt wurden, 
ohne daß darin ein Gewaltthätigkettsmittel erblickt 
wurde. Hlerauf wurde der Vorſchlag des Miniſter⸗ 
präſidenden von der Partei einhellig zum Beſchluß 
erhoben. 

Paris 20. Juli. Die Blätter melden, daß Cor⸗ 
nellus Herz von der franzöſiſchen Reglerung einen 
Schadenerfaß von 5 Millionen Francs verlange, für 
die Unbill, welche ihm durch den angeſtrengten Er⸗ 
preſſungsprozeß und durch dle Streichung aus den 
Liſten der Ehrenleglon zugefügt worden ſel. Der 
hierauf bezügliche, in drohendem Tone gehaltene Brief 
fet direct an den Präſidenten Faure gerichtet geweſen, 
welcher denſelben dem Juſttzminiſter übergeben habe. 

London, 20. Juli. (Unterhaus.) Carzon erklärt, 


es wäre nicht weiſe, über den abgeſchloſſenen Vertrag 1 


mit Abeſſinlen elne Erklärung abzugeben. Englands 
Handelsintereſſen mit Korea ſelen nicht umfangreich, 
Englands Hauptintereſſen ſeien die Aufrechierhaltung 
Koreas und die Unabhängigkeit. Daſſelbe dürfe nicht 


territorial oder adminiſtrativ mit Rußland vereinigt 


ſeine Häfen nicht Stützpunkte für die Operatlonen 
werden, welche das Gleichgewicht im Oſten ſtören 
könuten. 
die eigenen Intereſſen wahren müſſen. In Armenſen 
berrſche eine bittere Noth, welche die türkiſchen Be 


amten im Elnverſtändniß mit den Mächten zu lindern 
Seit Abzug der griechiſchen Truppen jet die 
Haltung der Inſurgentenfübrer Cretas entgegenkom⸗ 
Die Mächte 
traten von keiner Verpflichtung zurück, und halten an 
den Grundlagen der Autonomie nämlich: ein chriſtlicher 
Gouverneur, die Errichtung der Gendarmerie nach | % 
europälſchem Muſter und die progreſſſve Verminderung 
Bel den Frſedensver⸗ ft 


ſuchten. 


mender und die allgemeine Lage beſſer. 


der fürklkchen Truppen, feſt. 


Bel einem ſolchen Verſuche würde England 


handlungen waren die Mächte von Anbeginn einig⸗ 
die Wlederabtretung Theſſallens nicht zuzulaſſen und 
in die Grenzberichtigung einzuwilligen, die Krlegs⸗ 
entſchädigung nach der Leiſtungsfäbigkeit Griechenlands 
zu bemeſſen und bie Mißbräuche bei der Capitulatlon 
zu reſormiren. Die Pforte ſtimmte im Prinzip der 
von Militärattachs's ſkizzirten Grenzlinſe und der von 
Fachmännern feſtgeſtellten Höhe der Krlegsen ſchädigung 
zu. Ueber die Capftulatlonen ſcheint belderſells dle 
Neigung zu bereichen, einen Abſchluß zu erzielen; 
unter den Mächten herrſchten niemals weſentliche 
Differenzen. Jede ſolirte Action könne die Friedens⸗ 
ausſichten gefährden, aber es liegt kein Hinderungs⸗ 
grund der Eintracht vor, daher ſel die Hoffnung wohl 
berechtigt, daß ſich das Concert den Frieden ſichere. 

London, 20. Juli. (Unterhaus.) Im weiteren 
Verlaufe der Debatte erklärte Curzon, die Statthalter⸗ 
schaft auf Kreta ſel Droz nicht tbatſächlich angeboten, 
aber die Sache werde von den Großmächten erwogen. 
Der Antrag Balfour auf Schluß der Erörterung 
wurde ſodann mit 166 gegen 73 Stimmen ange⸗ 
nommen und der Etat des Auswärtigen Amtes ohne 
beſondere Abſtimmung genehmigt. Bel der Er⸗ 
örterung des Etats des Colonlalamtes griff Forſter 
Rhodes heftig an, Balfour wies die Angriffe Forſters 
energiſch zurück. Seine Beſchuldlgung, daß die Re⸗ 
glerung die Debatte zu hintertrelben ſuche, ſel grund⸗ 
los. Balſour erklärte nach längerer Debatte über die 
Thätigkeit des Süd⸗Aſrika⸗Ausſchuſſes, welche Forſter 
und Harcourt eine unbeſrledigende nannten, auf 
Forderung Harcourts, elne Zeit zur Beſprechung der 
Thätiokelt des Ausſchuſſes feſtzuſetzen. Die Beſprechung 
fol am nächſten Montag oder Dienftag ſtattfinden. 
Stanhope kündigte elne Reſolutſon an, welche bedauert, 
daß der Ausſchuß nicht vorgeſchlagen habe, gegen 
Rhodes einzuſchrelten. Ferner wurde dle Vorladung 
Hawkaleys vor dem Unterhauſe beantragt, welcher ſich 
weigert, gewiſſe Telegramme vorzulegen. 

London, 20. Jull. Die „Times“ meldet aus 
Ganea, daß der franzöſiſche Botſchafter Cambon am 
frühen Morgen nach Parts abgereiſt ſei. 


I 
Telegraphiſche Böärfeubertmie. 


Gerlen. 20. Juli, 2 Uhr 25 Min. pra 
Börſe: Ruhig. Cours vom |19 7. 207. 
4 pt. Deutſche Reichsanlethe. 104,00 103,90 
3½ pCt. „ E 0400 | 104,00 
3 pet. 97,7% 97,70 
4 pCt. Preußische Confols 104, 0| 103,90 
3½ pet. „ nenn. 04.10 104 00 
3½% t Ofthreußiſch Brardbiiefe - 10040 10040 
3½ pt. reußiſche Pfandbriefe „ „ 
953 pt. = 5 fandörſefe 100,0 | 100,40 
Deſterreichiſche Goldrente 104,70 104,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 5% 104 50 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 35 170 35 
Ruſſiſche Banknoten 216 10 216 15 

pu Rumänier von 1800 80,70 80,70 
4 pEt. ern Goldrente, abgeften. | 67,30 67 30 
4 5 Italieniſche Goldrente. 94,70 9460 
Disconto-⸗Commandit 207,10 207,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- ur ı tar n. 121,75 121,0 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 20. Juli, 12 Uhr 46 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. S en t) 
Spiritus pro 10 L % excl, Faß. 


Loco nicht eontingentitt . » » + + - 42,50 & Brief 

uni!!! „ 42 50 A Brief 

nicht contingentirt 42.20 4 Geld 

Jun:mn NT. 42,00 & Geld 
Spiritusmarkt. 

Sanni 19. Juli. ro 100 Liter 

ter loco 00,50 bez., —,— &b., nicht kontin⸗ 


Bekanntmachung. 


Einſchreibebriefe: an den Kauf⸗ 
männiſchen Verein in Hamburg, aufg. in 


Sfadf-Fernfpredieineichlung 


Geburten: Arbeiter 
1 T. — Arbeiter Maget Masche 
— Schmied Johann Harwardt 1 7 
pract. Arzt Dr. Ernſt Bleyer 1 S. — 
Schloſſer Andreas Borowski 1 T. — 
Schloſſer Franz Swietzkowski 1 S. 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Herm. 
Schröder T. 7 M. — Schloſſer Carl 
1 55 = 2 125 2 Rentiere Antonie 
h y ahre. — Schuhmacher 
Friedrich Gruhn S. 11 a * 


Auswärtige 
2 Familiennachrichten. 

erlobt: Frl. Hedwig Hoellger⸗Danzig 
mit dem Kaufmann Herrn Arthur 
gohn-Gofel D/S. — Frl. Margarethe 
Sannenbaum = Geligenfeld mit dem 
Lehrer Herrn Eugen Jen m 
m Agnes Cohn⸗Poſen mit Herrn 

J Henoch⸗ Thorn. Frl. Ida 
Juppin⸗ g Insterburg mit Herrn Richard 
ebore 


5 — 
Oscar Br. ern Regierungsrath Dr. 
Kegierungeran Dat ©. — Hern 


bei Danzig T Hbchſtädt⸗Weſterplatte 
Thorn T. — Heren dern Hugo Dan: 
Fiſchbauſen 85 erde Domaine 
Stallupönen T. — 8 Emil Krug⸗ 

Lasdehnen T. ern R. Jordan⸗ 
Geſtorben: Herr Kgl. Steuer⸗ 

a4 d. Ern Silientpat Bran perde 
Herr Franz Robört⸗ Königsberg. 2 
Frau Charlotte Neubert geb. Madeika⸗ 
Saalfeld. — Frau Marie Lietz geb. 
Siemund⸗ Fürſtenau. — Herr Horſt 


Hundertmarck⸗Inſterburg. 


Midchen für Stadt und Land können 
ſich melden bei 


Frau Milewski, Kürſchnerſtr. 11. 


Die Beerdigung meiner lieben 
rau, 


Marie Wisotzki, 
findet Donnerstag, d.22.d.M., 
ormittags um 9 Uhr, statt. 
A. Wisotzki. 


Liederhain, 


Sonntag, den 25. Juli d. J.: 
Geſangs⸗ und 
Juſtrumeulal⸗Concert 


in z Bellevue“, 
wozu die paſſ. Mitgl. freien Eintritt haben; 
Nichtmitglieder zahlen 30 Pf. Entree. 
Anfang 4 Uhr, Geſang 5 Uhr Nachm. 


Der Vorſtand. 


Trauenkurnperein. 


re den = 2 Wichtige 
rechungen. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. ene e 


E Kinderfest. 3 


Donnerſtag, den 22. d. M.: 


L. Fleischauer, 
Schiffsholm. 


Tehr linge 


können Fid, melden. 


R. Sisbert, Metallgießerei, 
Speicherinſel. 


Behufs Beſchlußfaſſung über Ab⸗ 
tretung eines Weges an die Stadtge⸗ 
meinde haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, den 21. Juli cr. 


Vorm. 10 Ahr, 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 25, anbe⸗ 
raumt, zu welchem die ſtimmberechtigten 
Mitglieder der Corporation des Ge⸗ 
meindeguts der Neuſtadt mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß von den 
wird ſte am emen, werden 

wird, ſie ſtimmen dem 5 
der Erſchienenen bei. eue 
Elbing, den 17. Juli 1897. 


— Der Magistrat. 
Bekanntmachung 


Fol gende Poſtſendungen lagern bei 
der Dieffgen Ober-Boftdirettion As un 
beſtellbar: 

„Poſtanweiſungen: Nr. 423 Berlin 
über 5 Mk. 5 Pf, aufgegeben in Putzig 
am 9. 11. 96; an Joſef Krige in Ein⸗ 
lage über 2 Mk, aufg. in Neuteich am 
13. 4. 97; an Schaller in Konſtanz über 
4 Mk. 50 Pfg., aufg in Dirſchau am 
13. 12. 96; Nr. 358 Pr. Stargard über 
3 Mk. 15 Pfg. aufgegeben in Alt⸗ 
Kiſchau am 17. 1. 97; Nr. 354 Pr. 
Stargard über 5 ME, aufg. in Alt⸗ 
Kiſchau am 17. 1. 97; Nr. 571 Ja⸗ 
mielnick über 1 Mk. aufg. in Thorn 3 am 
18. 11. 96; an die Gerichtskaſſe in 
Hamburg über 20 Pfg., aufg. in Grau⸗ 
denz am 10. 4. 97; an Fleiſchermeiſter 
Michael Brobull in Gr. Schliefken über 
4 Mk., aufg. in Graudenz am 26. 4. 
97; an Schinauer in Kl. Mocker über 
4 Mk, aufg. in Briefen am 30. 4. 97. 


Danzig am 4. 6. 96; an Hodezynski in 
Hackenſack (Amerika), He in horn 3 
am 16. 1. 97; an Georg Hering in (ab 
Danzig, aufg. in Thorn 1 am 26. 5. 
97; an Frl. Clara Wilamowska in Brom⸗ 
berg am 21. 4. 97. 
; rt an Frl. Ana Hannenberg 
in Ber Mk. 5 51 3 
Gene 1105 12 a ig. aufg. in einzureichen. Auf die Ge der 
Packete: an Frl. Roſa Trautmann Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann gr 
in Tolkemit, aufg. in Frauenburg am dann mit . gerechnet rigen 
7. 5. 97; an Frl. Käthe Gande imjwenn die Anmeldungen bis zu d 
Marienwerder, aufg. in Graudenz 1 am gegebenen Zeitpunkte eingegangen 5 
13. 4. 97. Danzig, 3. Juli 1897. 


in Elbing. 5 
Diejenigen Perſonen pp, welche im 
fenden Jahre Anſchlußz an das 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
an das Kaiſerliche Poſtamt in Elbing 


Die Abſender der genannten Sen⸗Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor · 
dungen werden hierdurch 1 Kriesche. 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Tüchtige 


Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Seit über die bezeichneten 
Sendungen bez. Geldbeträge zum Beſten 
der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt wer⸗ 


Keſſelſchmiede u. 
E Schloſſer ma 


finden ſofort beim Gaſometerbau in 
Akkord Beſchäftigung. 


den wird. i 
Danzig, den 14. Juli 1897. an em . 
Der Kaiſerl Sberpoſtdirektor. Sasanllalt Schneidenühl. 


Kriesche. 


Galluirihſchan 


mit Bäckerei 
gute Brodſtelle, im Danziger Werder 
belegen, ſoll verkauft werden. Anzahlung 
ca. 10000 Mk. Näheres bei \ 
C. Eisenack, Dirſchau. 
Ländliche und ſtädtiſche — 
E Grundſtücke ma 
2 verkaufen. Milewski, 
Kürſchnerſtr. II. 


Arbeitsburſchen 


können eintreten. 


Metallgießerei v. R. Siebert, 
Speicherinſel. 
Mehrere 


Mädchen 
ür di d Spinnerei, ſo⸗ 
be ige Beete . 
Elbinger Flachs⸗ und Hanfgarn- 
ſpinnerei u. Bindfadenfabrif 
Henry Lippmann. 


Verkaufe, um ſchnell damit zu räumen: 


Einen Pollen Damen-Blouſen von 50 Pf. p. St. an 
2 Hinder Regenſchirme n 


„ 


5 „ 
„ „ D amen⸗ „ „ 75 „ 5 „ 
„ „ Herren- 72 9 52 35 


Viele Stüte werden für die Hälfte des früheren Ladenpreiſes 
und darunter abgegeben. 


Th. Jacoby. 


2 Ostteufsche Industriewerke Marx & Co, 


anzig — Schellmühl. 
Dampfkessel - Fabrik: 


= Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, eee e 
ini „ Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Turks 5. f. Deen Arien 
f . 1. Specialität: Hochdruck - Armaturen, schmierhar 
Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei; Stuten B. H.. Kant. e, schmierbare 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 
und Destillationen. b 
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 
Reparaturen. — 


mu, Brennahor 


Aeuß. Mühlendamm 67. 5 


Colon ialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
oaBclaliäl. Rum und Cognac, 


ächter Verſchnitt. 


iſt der Name des 


besten deutschen Rades. 


Unerreicht in leichtem Lauf, Haltbarkeit und eleganter Ausſtattung. 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. h. 


Vertreter für Elbing: 


Johannes Zech 
Inn Mühlendamm 24. 


0+04+040404+040- 04040404040 
Möbel, Spiegel n. Polſterwaaren. : 
| 
+ 


Lager completter Zimmereinrichtungen. 
rere 


Hämmkliche Väſchearkißell 
en gros. en detail. 
Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stenrin- 
bleichjeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Terpentiuſeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Crömeſtärke, Crsmefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen, 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott⸗ 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, B eich⸗ 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin Lessive Phönix ac. x. 
(ꝰWiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 
TTT 


Neringe, 


DER S Stück für 10 Pfg., ng 
empfiehlt 


Robert v. Riesen. 
Stickereien 


jeder Art werden ſauber und preis⸗ 
werth angefertigt. 

PER Specinlität: . 
Goldstickerei. 
Jungferndamm la, part., 
bei Lüders. 


FP 
Gute 


Dab dhappeareste 


in verſchiedenen Längen 
hat rüumungshal ber billigſt 
abzugeben 


C. F. Raether· Elbing, 


Dachpappen⸗Fabrik, 
Berliner Chauſſee 1a. 


Bettgeſtelle mit Feder⸗Matratzen 
zu W üußerſt billigen Preiſen empfiehlt 


M. Reichert, 


Tapezierer und 
Lange Nieten Frkoratenr - 


Eigene Tapezier⸗ und Dekorationswerkſatt in Hoauſe 
7649>9+9+9 | 


| Elbing, } 
empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Lager in 


Anzug⸗, Paletot⸗ 1. Beinkleiderſtoffen 


in nur vorzüglichen Qualitäten und neueſten Deſſins. 


Bestellungen nach Maass 


werden in kürzeſter Zeit ſauber und billi ührt. 
Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht Seikötgeliefertem 
Stoff bin gern erbötig. 


Neuheiten der Szison. 


1 Syiegel, Polſter u. 2 


einzelne Stücke, ſowie ganze Zimmer 


a nz inrichtungen, 
liefert in reeller Arbeit zu billigen Preiſen Nr 


TE TE UI TI I ITT IH III III 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


ber ELLE om 


1 
Holz⸗Möbel, 


1 2 
J. Dembowski, Mühlendamm 18/19. 4 


Gute Küche. 


+96+0+9+0+0+9+9-0+0+ 


K. Mintel, Tiſchlermeiler, 


Spieringſtraße No. 27. 


2 | 


Empfehle mein Lager von 7 
Möbeln, und Polſter⸗ 
Spiegeln waaren \ 


Kalk 


aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner | 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel | 
liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 


Elbinger Kalkwerk p. Jantzen 


früher F. OO. Hintz Wwe 1 
SEN. 


Igel und LE 
30 Pig. — M 


natshefte (4-5 Nummern) A Mx. 1. 2 0, im Abonnement A Mk. 1.—. — Quartals- 
bände (13 Nummern) à Ml. 3. Semesterbände, elegant gebunden à Mk. 8.50. 
Abonnements durch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen und Postämter 
oder durch den unterzeichneten Verlag, 


Da die Gegner der ‚Jugend‘ keine Gelegenheit unbenützt lassen, um 
ihr Eins zu versetzen und sie aus der Oeffentlichkeit zu verdrängen, s0 richten 
wir an unsere Freunde die ergebene Bitte, auf ihren sommerlichen 
Fahrten immer wieder nachdrücklichst die Münchener ‚Tugend‘ verlangen, 
oder event. wohlwollend empfehlen zu wollen, Für gefällige Nachricht und 
Angabe von Orten, in welchen die ‚Jugend‘ etwa nicht vorhanden oder er- 
hältlich ist, sind wir zu besonderem Danke verpflichtet, 


MÜNCHEN, Färbergraben 24. 6. HIRTH’s Verlag. 


Petrol- 


Gasmotoren-Fabrik Deutz.. 
Otto'snenerPetrol-Moter stehende und liegende Anoranung 


für jedes 
mitMembran-Steuerung und nn Landwirthschaft, elektrischen 
Glührohrzändung: ichtbetrieb, Boote und Tränsportkähne. | 


Der 
Deutzer Petrol-Motor] 


zeichnet sich aus durch: 
vollständig geräuschlosen und zuver- 
lässigen Gang; er arbeitet absolut ge- 
ruchlos, ohne Verrussen des Cylinders. 
Sehr niedrige Betriebskosten, überall aufzustellen ohne 
Joncession. Ohne Veränderung verwendbar für Benzin 
und Spiritus. 
nfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 
\ erledigt die 


Verkaufstelle Danzig, 
Vorstädt. Graben No. 44. 


2 
Preislisten und Kostenanschlägegratisundfranco. 


Schöne Locken 


ſelbſt bei ſtarker Trans⸗ 
piration bei feuchtem 
Wetter haltbar, erzielt 
man nur mit Fran 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


| 
A 


Die ‚Jugend‘ gilt 
für die frischeste 
und beliebteste 


Pensionen, Rö- 
staurants, Cafes 
oto. eto. au finden. 


PFE 
de Anordn 
stehen ell H. 


Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 


Wickel⸗ und Cigarren⸗ 


Wahn Sang 603 machrinnen, 
pro Glas. Franz Kuhn, 
Kronenparfümeriefabrik, Nürnberg. In abaf: N 
Elbing bei Fri In: Drogerie 15 Eutr ipper 


ftellen jeder Zeit ein 


Loeser & 


3. roth. Kreuz, Junkerſtr. zu haben. 


Ober länder 


Wolff. 
7555 


dor. geiz, 
* Sommer 2 
(großes Format) Fahrplan 1897. 
empfehle ab Kahn, an meinem Hofe, 
billigſt. 


J. Frühstück. 
F 
Patent-Soda, 


von zartweißer Farbe, beſſer 
und ergiebiger wie die bisher 
übliche Soda in Stücken, nützt 
die Seife vollſtändig aus, 
löſt ſich auch in kalte m 
Waſſer, empfehlen 

A. Wiebe, Fritz Laabs, 


en no Der mus 


Macht. 


Lotto, Joh. J: 
F. niert, Ernst Schule Colonialwaaren-, 
3. M. Ehlert, G. Rahnen- Ds Delicatessen-, 5 


führer, Adolf Barwig, 
F. Fröse, A. Preuschoff. 


Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


Nr. 168. 


Die Bündigung dez Bartkammer 
ü Miühlenfliepes, 


Das Bartkammer wel 
® Mitte zwiſchen den Ortſchaſten Pan me 


Stoboy entſpringt und auf ſeinem La 
5 9 
| lee auf feiner rechten Seite den Sauer Lach ud 
0 

es, gelänge, die der Abſchw usgeſetzten 
= mittels Fehlen der Bochfoble im 


| Aufforftung der kahlen Ufer zu befeftigen, wurde auf 


Ein anderes Geſicht nimmt das 
ei 5 an, „wenn der Frühling auf die Berge 
be 0 und im Sonnenſtrahl der Schnee zerfließt“ oder 
lb Hodſommer ſtarke Regenfälle eintreten. Alsdann 
win es große Waſſermaſſen mit, die unheimliche Ver- 
oft ungen an Grund und Boden anrichten und auch 
Gal genug den Bahnbetrieb auf der Strecke Elbing ⸗ 
N denboden geftört haben. Beſonders groß waren 

e Verwüftungen infolge der farken Niederſchläge des 
Sohıed 1888 und des Hochwaſſers im Frühjahr 1889. 
1 die ſeitens des Reglerungspräſidenten zu 

anzig als Landespoltzelbehörde angeſtellten Er⸗ 
mittelungen zu dem Ergebniß geführt hatten, daß eine 
Beſeltſgung dieſer Uebelffände nur möglich wäre, wenn 


Grund des 9 3 unter e des Geſ 
etzes vom 6. Jult 1875 
betreffend Schutzwaldungen und Walog nöffeulchelten 
1 der Landespoltzeibehörde om 8. März 1891 der 
ara auf Erlaß der im § 2 des Geſetzes vor⸗ 
0 0 Anordnungen ſeſtgeſtellt. Dem Antrag 
14 . der Regierurgspräſident zu Königsberg für 
) 


G 8 ; 
gehörihe emeindebezirk Rogau, Kr. Pr. Holland, 


Ufergelände des Fließes an. In Ausſühr 

dieſer Anträge wurden verſchledene Verfügungen gr 
laſſen, die aber im Bermaltungsitreitverfahren ange⸗ 
ſochten wurden, bis ſchließlich das Oberverwaltungs. 
gericht am 6. Ottober 1892 die Buftändigkeit des 

ſktretsausſchuſſes zu Elbing ols Waldſchutzgericht ous⸗ 
ſprach und der Antrag des Reglerungspräſidenten 
auf Eröffnung des waldſchutzgerichtlichen Verfahrens 
erneuert wurde. Seitdem iſt ſeſtens des zum Commifſ 
des Waldſchutzgerichts tb 


ernannten Herrn Landrath 
Etzdorf unter Zuziehung de f a 
Regulativ ed dle oldſchacbreiftändigen des 


waldſchutzgerichtli . 
1 erg Müblenfikk sr mer a 
Be 4 — die Grundſtücke, welche unter das 
2 ſtellt die Pflichten der Ei enthũ 
erechtigten oder Pächter der 1 Beicacht 
e rn: a . Baden 
planmäßige Regultrung des B 
wie der Nebenbäche dur eig 
Kr: "I Uferhänge 4 ee 5 N 
e Wlederaufforſtung entwaldete { 
porſlihen Gene der bewaldeten eis — 
2 en Grundſätzen auszuführen oder zu geſtatten, 
) ſich des Vlehweidens, der Stein⸗, Boden⸗ und 


Stodgemtnnung. ſowie d 
Walpbodens in Mderland ober Bee an entheltn n 


4) die Einfriedt 
RR 15 N 85 Ei pas Schutzwaldgebiets 
Unterhaltung der auszuweiſenden 
ſtellen auf eigene Koſten zu übern 


Nutzungs⸗ 


$ 3 betrlfft Beſti ü 
ber eſtimmungen über die 
er Bachläufe und die Ausführung von Ferien 


ür die Ausſü i 
Zeitraum fegen. der Arbeiten iſt ein Zjäbriger 


Elbing, den 21. Juli 1897. 


$ 4 handelt von der Ueberwachung der Vefeftte Regulativs der Vorſitzende des Waldſchutzgerichts ber 


gungs- und Kulturarbeiten. 

§ 5 beſagt, daß die Beſitzer der nach §8 1 in Bes 
tracht kommenden Grundſtücke im Einzelnen Kultur⸗ 
und Beſeſtigungsarbelten innerhalb decſelben zu ges 
ſtatten oder ſelbſt auszuführen haben und ſetzt die 
Entſchädigung für die den Beſitzern entzogenen Nutzungen 
feſt und zwar als jährliche Rente oder in einmaligem 
Betrage zum zwanzigfachen Werth der Jahresrente. 

6. Die Koſten der Entſchädigungen, ebenſo wie 
die Pflicht der Bezahlung des Auſſichtsbeamten übers 
nimmt die Landes pollzeſbehörde als Antragſtellerin. 
Die Koſten für die erſtmalige Herſtellung der er⸗ 
forderlichen Beſeſtigungsarbelten und für die erſten 
Einfriedigungs⸗ und Wegearbelten tragen die gezähedeten 
Intereſſenten, während die Landes pollzeibehörde nur 
einen Zuſchuß leiſtet. Die Koſten für die auf den 
einzelnen Grundſtücken auszuführenden Forſtkulturen 
werden von der Landespolizelbehörde vorgeſchoſſen und 
nach Fertigſtellung von den betreffenden Grund⸗ 
beſitzern eingezogen, wobei jeder für ſich die auf fein 
Grundſtück aufgewendeten Koſten zu erſtatten hat. Es 
ſtebt den Eigenthümern indeß auf Antrag frei, die 
Kulturen auf eigene Koſten auszuführen, doch haben 
fie auch in dieſem Falle den Anordnungen des aus⸗ 
führenden Beamten, ſowie des Vorſitzenden des 
Waldſchutzgerichts unbedingt Folge zu leiſten. Für 
die Koſten der ferneren Unterhaltung der Schutz⸗ 
anlagen, Einfriedigungen und Wege in nöthigenfalls 
von dem Waldſchutzgericht feſtzuſetzendem Umfange 
haben die Beſitzer der gefahrbringenden und gefährdeten 
Grundſtücke im Verhältniß des Grundſteuerreinertrages 
ihrer Grundſtücke gemeinſchaftlich aufzukommen. Doch 
leiſtet die Landespoltzeibehörde zu den Unterhaltungs⸗ 
koſten einen jährlichen Zuſchuß. Die vermöge der 
Vorſchriſten des Regulatſovs von den Etgenthümern 
der gefährdeten oder geſahrbringenden Grundſtücke 
einmalig oder dauernd zu tragenden Laſten ruhen gemäß 
§ 17 des Waldſchutzgeſeßes vom 6. Juli 1875 
als öffentliche gemeine Laſten auf dieſen Grundſtücken; 
rückſtändige Beiträge können auch von den Pächtern 
und ſonſtigen Nutzungsberechtigten der verpflichteten 
Grundſtücke vorbehaltlich ihrer Erhaltungsanſprüche 
an die eigentlich Verpflichteten, im Wege des Ver⸗ 
waltungszwangsverfahrens beigetrieben werden. Bei 
Grundſtückszerthellungen wird die Beitragspflicht auf 
alle Trennſtücke verhältnißmäßig verthellt. Die Nutz⸗ 
beſchränkungen und die Beitragspflicht der Grundſtücke 
iſt im Grundbuche zu vermerken, die Eintragung 
auf Antrag des Vorſitzenden des Waldſchutzgerichts 
auszuführen. 

In den Bemerkungen zum Regulativ wird zu 
dieſem Paragraphen ausgeführt: Daß die gefahr: 
bringenden Grundſtücke durch die vorbeſprochenen 
Maßnahmen einen Mehrwerth erlangen, erſcheint aus⸗ 
geſchloſſen, wie näher begründet wird; denn das Motiv 
zu den Maßregeln iſt der Schutz der gefährdeten 
Grundſtücke. Der Vortheil liegt alſo auf Seiten der 
geſchützten Intereſſenten. Es iſt daher wohl billig, 
die Eigenthümer der gefahrbringenden Grundſtücke von 
der Beitragspflicht für die zu leiſtenden Entſchädigungen 
und für die Koſten der erſten Beſeſtigungs⸗ und Ein⸗ 
jrledigungs⸗ ꝛc. Aulagen freizulaſſen. Aber fie werden 
nicht gänzlich auszuſchließen fein, indem fie wenigſtens 
zu den Koſten der Unterhaltung der Schutzanlagen 
und zur Beftreitung der vollen Koſten der auf ihren 
Grundſtücken ausgeführten Forſtkulturen heranzu⸗ 
ziehen ſind. 

Die beiden Schlußparagraphen des Regulativs be⸗ 
fagen, daß ein Verzeſchniß der durch das Bartkammer 
Müßblenfließ gefährdeten Beſitzſtücke dem Regulativ⸗ 


traut wird. 

Nach den Bemerkungen zum Regulativ erfordert 
die Durchführung deſſelben in den erſten 8 Jahren 
einen Koſtenaufwand von rund 42 000 Mk. für Be⸗ 
feſtigungsarbeiten,. 6339 Mk. für Einfriedigungsarbeiten, 
3044 Mk. für Forſtkulturen, 1000 Mk. für Wege⸗ 
arbeiten, zuſammen 52388 Mk., mithin jährlich 
17461 Mk. Außerdem find an jährlichen Auf⸗ 
wendungen erforderlich 2000 Mk für Unterhaltung 
der Beſeſtigungsanlagen, 200 Mk. für die Unter⸗ 
haltung der Einfriedigungen und 30 Mk. für die 
Unterhaltung der Wege. Die Koſten für die Forſt⸗ 
kulturen tragen die Beſitzer der Grundſtücke. Die 
Koſten für die anderen Arbeiten mit zuſammen 
49 339 Mk. werden zwiſchen der Landes poltzelbehörde 
und den geſährdeten Intereſſenten in der Weiſe ge⸗ 
theilt, daß den Beſitzern der gefährdeten Grundſtücke 
eine einmalige Zahlung von 5000 Mk. nach Ver⸗ 
bältniß des Grundſteuerreinertrages. dem Elſenbahn⸗ 
fiskus 20 000 Mk., der Provlnztalverwaltung 1000 Mk. 
auferlegt werden. Der Reſt von 14839 Mk. iſt 
nebſt den jährlich zu zahlenden Entſchädl⸗ 
gungen für entzogene Weldenutzung im Betrage 
von 6249 Mk. und dem Gehalt für einen 
Aufſichtsbeamten mit circa 1500 Mk. jährlich 
von der Landespolizeibehörde als Antrag⸗ 
ftellerin zu lelſten. Zu den jährlichen Koſten für 
Unterhaltung der Schutzanlagen im Betrage von 
2230 Mk. werden dle Beſitzer der gefahrbringenden 
und geſährdeten Grundſtücke einen Beitrag von 1000 
Mk. nach Verhältniß des Grundfienerreinertrages (rer 
Grundſtücke jährlich zu entrichten haben, während 
1130 Mk. die Landes pollzetbehörde leiſtet. Der 
Geſammtgrundſtenerreinextrag der gefahrbringenden 
und gefährdeten Grundſtücke beläuft ſich auf 14712,85 
Mk. jährlich, der für Unterhaltung der Schutzanlagen zu 
zahlende Beitrag ſtellt ſich demnach auf 6,8 Pfennige 
pro 1 Mk. Grundſteuerreinertrag. Der von den 
gefährdeten Grundſtücken aufzubringende einmalige 
Beitrag von 5000 Mk. vertheilt ſich auf 14108,25 ME. 
Grundfteuerreinertrag, d. h. pro 1 Mk. Grundſteuer⸗ 
reinertrag 35,45 Pfennige. „Wenn dleſe Ausgaben 
auch im Verhältniß zu dem dadurch abzuwendenden 
Schaden als recht boch bezeichnet werden müſſen, ſo 
liegt es doch im Intereſſe der Landeskultur. ein Mal 
gründlich weiteren Verheerungen und Beſchädigungen 
in dem beſonders in ſeinem Unterlauf recht fruchtbar 
zu nennenden Gebiet des Bortkammer Mühlenfließes 
vorzubeugen und die Urſachen derſelben ſo vald wie 
möglich zu beſeitigen. Deshalb müſſen auch die vom 
Staate zu leiſtenden erheblichen Zuſchüſſe befürwortet 
werden.“ 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 19. Juli. In der Nacht vom Sonnabend 
zu Sonntag harte der Bahnwärter Schulz auf 
Bude 168 zwiſchen Prauſt und St. Albrecht ſeine 
Streckenreviſion unternommen, von welcher er nicht 
zurückkehrte. Am Sonntag Morgen gegen 6 Uhr 
wurde der Unglückliche mit einem Schädelbruch, 
den Kopf nach den Schienen zugewendet, gefunden. 
Seine Laterne ſtand neben ihm. Er lebte zwar noch, 
war aber nicht mehr im Stande, ſich verſtändlich zu 
machen und ſtarb kurze Zeit nach ſeiner Auffindung. 
Wie man annimmt, liegt eine Racheakt vor, und 
zwar von Seiten eines Diebes, den S. vor einigen 
Jahren auf friſcher That ertappte und in Nothwehr 
verletzte. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

Dirſchau, 19. Juli. Als geſtern das Dienſt⸗ 


Entwurfe angebängt und mit der Ausführung des! mädchen eines bieſ. Reſtaurateurs Abends um 10 Uhr 


— . Konitz, 18. Jull. Wegen wiederholter ſchwerer 


Der Geiſterbanner. 


oman von Ferdinand Schiffkorn. 
Nachdruck verboten. 


Wie Sphären . 
— ven ig dba leiſe Flüſtern der 
zerte der Feldheimchen, in ſein Do monijchen Konz 
der Wonnetrunk flutheten die Wellen iso eraufgen: 
Pflanzenduftes und kötlichen Blumenatpmenusten 
ihn ein, gleich leuchtenden Elfen ſchienen die Ant 
fallenden Strahlen des Mondes ſein Lager zu um⸗ 


11) 


ſchweben; jo mit allen Sinnen ſchwelgend, war es] pH 


ihm zugleich, als ſei ſein Geift aller feſſelnden Bande 
ledig, als ſenke ſich jetzt, da er dem, was ihm das 
theuerſte auf Erden war, entſagt, ſtatt quälenden 
f merzens ein nie gekanntes Wohlgefühl wunſch⸗ 
oſer Ruhe in die Bruſt, erhob ſich feine Phantaſie 
mit. leichtem Flügelſchlag in immer lichtere Höhen, 
Deere Sn, 0 mu Stunden zuvor dem 
5 a als Er 
Nee en atz für entgangenes 
u ar es aber auch nur ein Traum, oder war 
135 die Löſung des dunklen Lebensräthſels, die 
kranke Pppeſe der Puppe zum Schmetterling? Der 
den ichter mochte wohl das letztere annehmen, 
getreten warſala. welche den Tiſch zu räumen ein⸗ 
Athemzüg 8 erſchreckt an das Lager trat, um den 
fangenen zu d in fieberhaftem Halbſchlummer Ber 
„O nicht — nochen, vernahm ſie die leiſen Worte: 


— das Leben 0 mn — die Welt ift ja ſo ſchön 


* 


* * 


(on acht at, ah arm Gange die Vila Robert 
Io fiedlich vor ſich legen, da 15 Dionjgeine 
Parkgitter ſtehen blieb und gedankenvoll ürlich am 
e 5 75 f oll das ſtille 
ie Erlebniſſe der letzten Wo 
leichtlebigen, heiteren Künſtler hr ae für den 
80 Einfluß geblieben. Wie auf jeden . 
a = des 1 — Ernſt in Geſtalt wahten 
„ſchweren Kampfes zwiſchen Lei 

und wich, lalkernd und zeifend auf ihn gebe. 
{2 


und während er noch vor kurzem ſeinen Plan ohne 


FR gefcheitert. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 168. 


von ihrem 3 zurücklehrte, erſuchte der 
Dienſtherr das Mädchen, etwas Bier in der Gaſtſtube 
aufzuwiſchen, aber mit den Worten, „ein Dieuſt⸗ 
mädchen braucht nach 10 Uhr nichts 
mehr thun, denn von 10 Uhr iſt bereits Ruhe⸗ 
zeit“, war der überraſchte Herr abgefertigt. 

Marienburg, 17. Jult. Die hleſige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung bewilligte geſtern nach dem Ma⸗ 
giſtrats⸗Antrage zur Stiftung eines Ehrenpreiſes 
für das Provinzilal⸗Schützenfeſt 150 Mk. 
und zur Ausſchmückung der Straßen 200 Mk. Die 
Wahl des zu ſtlftenden Ehrenpreiſes ſoll Vertretern 
der Stadt überlaſſen bleiben. 

Marienburg, 19. Jull. Der Nebenkurſus am 
blefigen Seminar wird zum Herbſt aufgelöſt und 
der bereits angeſetzte Termin zur Aufnahmeprüfung 
aufgehoben. Selbſtverſtändlich gehen dann auch die 
Seminariſten⸗Quartiere in der Stadt ein. 

Tiegenhof, 19. Juli. Von einem Herzſchlag, 
der den ſofortigen Tod im Gefolge hatte, wurde am 
Sonnabend Herr Beſitzer Neufeld⸗Fürſtenau beim 
Baden ereilt. Derſelbe hatte ſich mit ſeiner Frau und 
Familie an einer Spazterfahrt des Geſangvereins 
Fürſtenau nach Steegen bethelligt. Nach der Ankunft 
wollte Herr N. gleich vielen Anderen ein Seebad 
nehmen und wurde hierbei, nachdem er kaum einige 
Schritte ins Waſſer gethan, von ſchnellem Tode ereilt. 

Thorn, 19. Jull. Ein Unglücksfall trug 
ſich geſtern in der Mittagsſtunde in der Breiteſtraße 
an der Ecke der Seglerſtraße zu. Ein Eiswagen von 
der Firma Ploetz und Meyer kam einem nach der 
Stadt zu fuhrenden Pferdebahnwagen entgegen und 
konnte an der Stelle, wo die Weiche beginnt, nicht 
rechtzeitig ausweichen. Es erfolgte ein heftiger An⸗ 
prall, bei welchem der Kutſcher des Eiswagens und 
ein neben ihm auf dem Bock ſitzender Arbeiter vom 
Wagen herab zwiſchen beide Gefährte geſchleudert 
wurden. Einer von ihnen trug dabei eine Quetſchung 
eines Fußes davon, die ſeine Ueberführung in's 
Krankenhaus nöthig machte. 

Schneidemühl, 18. Jull. Eine merkwürdige 
Affäre beſchäftigt gegenwärtig die hieſige Poltzel. 
Kürzlich wurde eine mit dem Namen eines hieſigen 
Kaufmanns unterſchriebene Waarenbeſtellung bei elner 
Breslauer Firma aufgegeben, die nahezu 1000 Mark 
ausmachte. Als der Geſchäftsinhaber von der Firma 
dahin verſtändigt wurde. daß die Abſendung der 
Waaren binnen kürzeſter Friſt erfolgen würde, ſtellte 
ſich heraus, daß die Unterſchrift der Beſtellungsordre 
gefälſcht war. In ganz derſelben Weiſe wurden auch 
ſchon im vergangenen Jahre für ein anderes hieſiges 
Waarenbaus Beſtellungen ſogar bis zur Höhe von 
2000 Mark aufgegeben und obendrein noch auf den 
Namen des Geſchäſtsinhabers Heirathsgeſuche erlaſſen, 
obgleich dieſer ſeit vielen Jahren verheirathet iſt. 
Damals ſind die angeſtellten Ermittelungen ergebnißlos 
verlaufen, nachdem nun aber die Fälſchung anſcheinend 
von derſelben Seite ausgegangen iſt, hat man einen 
beſtimmten Verdacht gefaßt und die nöthigen Schritte 
zur Entlarvung des Brieffälſchers ſind bereits unter⸗ 
nommen worden. 

„ Neuenburg, 19. Juli. Das 600 Morgen 
große Reſtgut Sabudowa iſt von einem Herrn aus 
Bromberg für den Preis von 75 000 Mk. erſtanden. 
— In dieſen Tagen iſt eine Fernſprechverbindung 
zwiſchen dem hieſigen Poſtamte und der Poſtagentur 
Montau eingerichtet worden. 

C. Stuhm, 19. Juli. Bei dem heutigen König⸗ 
ſchießen erlangte Bureau ⸗Vorſteher C. Brocze die 
Königswürde, Ackerbürger Liedtke wurde erſter und 
Tiſchlermeiſter Wittenberg zweiter Ritter. 


Sorge und Bedenken verfolgt hatte, drängte ihm an den Wald ſtoßenden Seite des Parkes, zog hier Mannes auch war, dem Propheten entlockte er nur 
jetzt der Gedanke an das, was die nächſten Stunden einen kleinen Schlüſſel aus der Taſche und öffnete ein Lächeln der Befriedigung. 


bringen würden, eine naheliegende, ernſte Frage auf. 


ein Pförtchen, das ſich lautlos in den Angeln drehte. 


Die Löſung der Aufgabe, welche er ſich geſtellt, Nachdem er dieſe wieder hinter ſich verſchloſſen, eilte 


war, wie er recht gut wußte, weder leicht noch ge⸗ 
fahrlos. Auch in Rom hatten „Ungläubige“ wieder⸗ 
holt den Verſuch gemacht, die Kreiſe des Geiſter⸗ 
banners durch plötzliche Ueberrumpelungen zu ſtören, 
doch waren dieſe Unternehmungen ſtets an deſſen 
Gewandtheit, Geiſtesgegenwart und Kaltblütigkeit 
Hierdurch gewarnt und überzeugt, daß 
„ Meister ganz ungewöhnliche Ueberraſchung den 
ate ur momentan jeiner Faſſung berauben könne, 
über des Aberſtützt durch Gerhards Mittheilungen 
entworfen, welcher e Vorleben, zwar einen Plan 
keineswegs ficherte, 1 Wepa biefen, 5 
jetzt geſchehen, daß die * = 
l gelegte Gegenmine wirkungs⸗ 


los verpuffte, daß der Nimbus des Meiſters durch 


nur eine 


die Niederlage ſeiner vielen Gegner um jo ſtrahlen⸗] ſchloff 


der erglänzte. 

Aber auch im Falle des Gelingens war Hundert 
gegen Eins zu wetten, daß der verzweifelte Mann 
nicht gutmüthig das Feld räumen würde, und jo 


wenig der junge kraftſtrotzende Künſtler auch der] des 


blaſſen Furcht zugänglich war, ſo überkam ihn in 
dieſem Augenblick doch ein Gefühl, wie es etwa den 
Thierbändiger in dem Momente erfaſſen mag, da 
ſein Fuß den Käfig des Königstigers betritt. 

Aehnliche Erwägungen waren Hans auch in den 
letzten Tagen ſchon durch den Kopf gefahren, doch 
hatten ſie ihn in ſeinem Vorhaben nicht zu beirren 
vermocht. Galt der zu erweiſende Dienſt auch nicht 
mehr den Angehörigen der Geliebten, ſo war dieſe 
in ſeinen Augen doch die Braut des Mannes, dem 
er nicht nur die herzlichſte Bruderliebe, ſondern faſt 
ebenſo warme Verehrung wie Miß Fanny zollte. 
Wozu aber jetzt noch ein Wagniß, da auch Arnold 
nicht der Beglückte war? 

Die Frage war berechtigt, dennoch ſchämte ſich 
Hans derſelben ſchon im nächſten Augenblick, da er 
des lieblichen Mädchens gedachte, das ihm vertraute, 
ſeinen mannhaften Beiſtand erwartete. Mochte ihr 
Herz wem immer gehören, das gegebene Nothzeichen 
verrieth, daß Gefahr im Verzuge, und Hans war 
nicht der Mann, eine Zuſage perſönlicher Bedenken 
wegen zu brechen. 

Raſch ſchritt er jetzt längſt des Gitters nach der 


er im Schutze des dunkeln Baumſchattens dem Hauſe 
zu und klopfte leiſe an deſſen Eingangsthor. Gleich 
darauf wurde dieſes von innen geöffnet, eine kleine 
weiche Hand zog den Künſtler in den vollkommen 
finſteren Raum, eine ſüße Stimme flüſterte ihm ein 
leiſes „Dank, tauſend Dank, daß Sie gekommen“ 
zu. Und wäre Hans in der Sinnesverwirrung, 
welche die traute Nähe der Geliebten verurſachte, 
eines Gedankens fähig geweſen, er hätte ſich, als 
die weiche Frauenhand ihn auch weiter ſorglich über 
Treppen und Corridore geleitete, vielleicht nicht ohne 
ſtolze Genugthuung jener poetiſchen Sage erinnert, 
nach welcher einem anderen muthigen Helden das 
finftere Labyrinthenreich eines menſchenfeindlichen 
Ungeheuers durch die Hand einer Königstochter er⸗ 


en ward. 


* 
— 


„Vom Thurme der Dorfkirche hatte die Uhr die 
elfte Nachtſtunde verkündigt, als die hohe Geſtalt 
e rcheſe mit unhörbaren Schritten das Gemach 
betrat, welches Mr. Robertſon eigens für die ge⸗ 
heimen Sitzungen mit dem geiſterkundigen Meiſter 
nach deſſen Angaben eingerichtet hatte. 5 

Angemeſſen dem myſtiſchen Zwecke waren nicht 
nur die Wände, ſondern jelbft die Fenſterniſchen 
deſſelben mit ſchwarzem Tuche verhängt, der Fuß⸗ 
boden mit gleich dunklem Teppichſtoffe bedeckt, der 
ganze düſtere Raum durch das matte Licht einer 
von der Decke herabhängenden Ampel in ein grab⸗ 
ähnliches Halbdunkel gehüllt. 

An dem gleichfalls ſchwarz verhüllten Tiſche in 
ei 20 111 5 ſaß i = 
9 opf auf beide Hände geſtützt, mit au 
drucksloſem Blicke in das Glas ftierend, das nebſt 
mehreren geleerten Flaſchen vor ihm ſtand. 

Der glanzloſe, gläſerne Blick, das aufgedunſene, 
blaurothe Geſicht des Mannes verriethen deutlich 
die Verheerungen, welche die Qual, den einzigen 
Halt ſeines Lebens, fein Geld rettungslos gleichſam 
unter den Händen zerrinnen zu ſehen, im Vereine 
mit den angewendeten Troſtmitteln binnen wenigen 


Wochen angerichtet. 0 
So wille ehe aber der Anblick des alten 


Für den Mann, der die Menſchen ohne Unter⸗ 
ſchied nur als Werkzeuge zur Befriedigung ſeiner 
Gelüſte betrachtete, war der ehemalige Sklaven⸗ 
händler niemals etwas Anderes geweſen, als ein 
Operationsobjekt. Durch das Scheitern der kühnen 
Spekulation in den neuen Goldminen um die letzte 
Hoffnung gebracht, durch die drohende gerichtliche 
Verfolgung buchſtäblich zum verzweifelten Kampfe 
um das Daſein gedrängt, hatte er mit gewohnter 
Umſicht und Entſchloſſenheit alle Vorkehrungen zu 
einem letzten, entſcheidenden Handſtreich getroffen. 
Mr. Robertſon in einen Zuſtand möglichſt hochgra⸗ 
diger Unzurechnungsfähigkeit zu verſetzen, war eine 
Hauptbedingung des Gelingens, in den Mitteln 
hierzu war der Glücksritter in dieſem Falle aber 
um ſo weniger wähleriſch, als das Bewußtſein, daß 
mit dieſem Tage ſeine bisherige Rolle zu Ende ge⸗ 
ſpielt ſei, jedes Bedenken befeitigte. f 

So trat er denn auch jetzt mit der Miene er⸗ 
barmungsloſer Entſchloſſenheit dicht an den Brüten⸗ 
den heran und weckte ihn durch eine leichte Berüh⸗ 
rung ſeiner Hand, welche die Wirkung eines elek⸗ 
triſchen Schlages übte. 

„Was, Ihr ſchon da, Meiſter?“ rief Robertſon 
in feiner Mutterfpradhe. „Nun, um jo beſſer, ift 
mir's doch, als ginge die Welt oder mein Gehirn 
aus den Angeln. Denkt Euch nur, noch immer 
keine Nachricht aus Portland. Schrieb doch dem 
alten Bill, er möge in des Teufels Namen auf 
meine Koſten telegraphiren, wenn der Umſchwung 
mit den verdammten Oregonwiſchen eintritt, aber 
es iſt, als ob für Bill weder Poſt noch Telegraph 
mehr exiſtirte, und doch muß dieſer Umſchwung ein⸗ 
getreten ſein — muß er nicht, Meiſter?“ 

„In dieſem Augenblicke iſt er es“, verſetzte der 
Marcheſe feſt. 

„Goddam, das Wort iſt Millionen werth, von 
wem habt Ihr die Nachricht?“ 

„Von Eurem Freunde Bill.“ 

a „Wie, der Schlingel telegraphirt Euch, anſtatt 
mir?“ 

„Nein, für Euren Freund exiſtiren weder Poſt 
noch Telegraphenanſtalten mehr, ich habe es aus 
ſeinem eigenen Munde.“ 

Ein Blick namenloſen Erſtaunens aus Robert: 


Sittlichkeitsverbrechen iſt die Förſterwiltwe] Schleßplatze abgehalten. An derſelhen nahmen die zu 
W. in Karszyn verhaftet und dem hieſigen Gerichts⸗ | einer Uebung eingezogenen, im Krankenträgerdienſte 
gefängniß zugeführt worden. ausgebildeten Mannſchaften des Beurlaubtenftandes, 
Zempelburg, 18. Juli. Ein Prozeß. der wie die von den einzelnen Compagnieen der Infanterle⸗ 
lange Zeit das Geſpräch unſerer Stadt bildete, fand] regimenter und des Jägerbatalllons des 1. Armeekorps 
vor dem biefigen Schöffengericht ſeinen Abſchluß. zur Ausbildung im Sanſtätsdienſte abkommandirten 
Das Magiſtratsmitglied Moritz Braſch hatte zu dem] Mannſchaften tbeil. Die Truppe, welche in zwei 
Gaſthofbeſitzer B. geäußer: „Jeden Stadtverordneten] Detachements getheilt war, von denen jedes durch einen 
kaufe ich mir für 5 Dittchen (50 Pfg.)“ Braſch,] Rittmeiſter, zwei Lieutenauts und mehrere Unter- 
darüber in elner Sitzung der Stadtverordneten zur offiztere des Trainbataillons geführt wurde, marſchirte 
Rede geſtellt, wies dieſe Worte als „infame Lüge“ ] um 84 Uhr Abends nach dem Uebungsgelände. Die 
zurück und verklag'e den B. wegen Beleidigung. B.] Arbeiten des erſten Detachements leitete der Diviſions 
aber konnte durch einen Zeugen beweiſen, daß Braſch | arzt Dr. Heiner, die des zweiten Divlſionsarzt Dr. 
dieſe Aeußerung gethan hatte, und daher wurde er | Lühe; außerdem waren noch mehrere Milltärärzte 
frelgeſprochen. Dagegen hatte die Gegenklage des B. zugegen. Auf dem Platze angekommen, wurde den 
wegen der beleidigende Worte „Infame Lüge“ den | Mannſchaften, welche Verwundete ꝛc. zu marktren 
Erfolg, daß Braiſch zu einer Geldſtraſe von 150 ME. | Hatten, Papptaſeln angeheftet, auf denen die Art der 
und ſämmtlichen Koſten verurthellt wurde. Verwundung verzeichnet war. Trotz der düſtern 
Bromberg 19. Jull. Eine Frau kam Freitag] Nacht und des ſtrömenden Regens gelang es den 
Vormittag mit ihrem kranken Ehemanne aus Prondy | Krankenträgern, von denen einige Fackeln trugen, bald, 
zu dem Arzt in Schleuſenau. Dieſer unterſuchte] die Verwundeten aufzufinden. Gute Dienſte leiſtete 
letzteren und verſchrieb ihm eine Medizin. Während blerbel ein Kriegshund, der von einem Oberjäger ges 
die Frau ſich mit dem Rezept in die Apotheke begab, führt wurde. Nachdem die Krar kenträger den Ver⸗ 
um ſich die Medizin berſtellen zu laſſen, ging der] wundeten einen Nothverband angelegt hatten, über⸗ 
Mann langſam voraus der Stadt zu. Am Zindler⸗ führten fie dieſelben zu den Sanitätswagen. in welche 
ſchen Haufe tel er plötzlich um und war tod t.] die Kranken verladen wurden. Die Uebung, welche 
Allenſtein 19. Jull. Bel den Ausgrabungen derum 11 Uhr ihr Ende erreichte, nahm einen zufrieden 
Fundamente der früheren Jobanniskapelle in der Klee⸗! ftellenden Verlauf. — Das junge Mädchen, welches 
bergerſtraße wurden in einer Tiefe von nur 14 Meter | jeiner Zeit, wie berichtet, ſich durch den Probſt der 
menſchliche knochen in bedeutender Menge aufe | hiefigen vatholifhen Kirche Szadowski, nachdem fie 
gefunden. Es dürfte wohl anzunehmen fein, daß dort] kurz vorher in der pl Schloßkirche evangellſch ein 
in früheren Zeiten ein Friedhof beſtanden bat. geſegnet worden war, ohne Wiſſen und Willen der 
G. Dfterode, 19. Jull. Geſtern Nachmittags ford | Eltern hat umtaufen laſſen, iſt jet auf Ihren Wunſch 
im hleſigen Müglenfluß die Taufe zweier Boptiften | dem Kloſter zu Braunsberg durch den Probſt 
ſtatt. Derſelben wohnte eine große Anzahl Perſonen] Szadowski zugeführt worden und wird nach der Probe 
von bier und Umgegend bei. Dabei hat ein Lehrling, ft den Schleier nehmen. Das junge Mädchen beißt 
welcher auf einen Baum zur beſſeren Beobachtung der] Anna Julie Doris Sander, iſt 16 Jahre alt und iſt 
Taufhandlung geklettert war, ein unfreimilliges Bad die Tochter des früheren Gutsbeſißers Sander. — 
nehmen müſſen, indem ein Aſt abbrach und er in den [Von ſeinvem eigenen Bruder, einem bleſigen 
Fluß fiel. Da derſelde nicht zu tief iſt, kam er mit] Arbeiter, durch einen Meſſerſtich in den Rücken 
dem Schreck und durchnäßten Kleldern davon. erbebltch verletzt wurde geſtern Abend 94 Uhr 
Wormditt, 17. Jull. Einen ſchweren Un ⸗ in der Hinteren Vorſtadt ein Kanonler des Feld 
fall erlitt geſtern die Arbeſterfrau Brändtner von | artillerleregiments Nr. 1. Ein hinzugekommener Schutz 
hier. Ste war am biefigen Bahnhof mit dem Abladen] mann ſchaffte den Verletzten nach der Kaſerne, der 
von Zlegelſteinen beſchäftigt und hatte ſich mit einem] Attentäter entflob. 2 
Fuß auf den Wagen, mit dem anderen Fuß auf den Pillau. 19. Zul. Ein gräßliches Unglück 
Tritt des Eiſenbahnwogens geſtellt. Als fie fo bei] hat fich, wie der „K. H. 3 von bier gemeldet wird. 
ihrer Arbeit war, glitt ihr ein Fuß aus und fie fiel] auf dem Friſchen Haff in der Nähe des Flſchhauſer 
fo unglücklich mit der einen Seite auf den Tritt des] Wieks ereignet. Dort werden die von den Baggern 
Wagens daß fie ſich einen Rlppenbruch ſowie einige im Königsberger Seekanal aufgebaggerten Schlamm: 
Verletzungen am Oberarm und Schulter zuzog. An] und Erdmaſſen abgelagert. So wurden auch jetzt 
dem Au kommen der Verletzten wird gezweifelt, da] mehrere Prähme mit diejen Maſſen, welche der Bagger 
ſich noch Lungenentzündung binzugefellt bat. „Goliath“ aufgearbeitet hatte, entladen, und zwar wie 
Königsberg 19. Jull. Mit dem am Sonnabend üblich. indem die Prähme durch einen Dampfer langſam 
nach dim „Ditpr. Gen ⸗Anz. berichteten eigens geſchleppt werden, während der Fahrt. Hierbei trat 
thümlichen Vorfall bei Neubildung des hiefigen | ein Baggerarbeſter ſehl und wurde mit den Edmaflen 
Börſenvorſtandes hat es feine volle geichtig⸗ in die Tleſe gerſſſen und von den nachiolgenden 
keit. Auf Grund der Beſtimmung der bier jetzt] Maſſen der nächſten Prähme vollſtändig begraben. 
geltenden Börſenordnung daß die Delegirten der | Die ſofort unternommenen Rettungsverſuche waren 
Landwirthſchaftskammer proktiſche Landwirthe fein | vergeblich. Die Leiche iſt noch nicht gefunden worden. 
und ihre Functionen ehrenamilich ausüben müſſen.] Der jo jüh aus dem Leben geſchledene junge Mann 
hat der Börſenvorſtand den von dem Oberpräfidenten | fit aus Peyſe und der einzige Ernährer seiner Mutter 
präſentirten Herrn Dr. Rodewald abgelehnt. Unver⸗ und Geſchwiſter. — Die Entladung des Prabhms abt 
ſtändlich Tft übrigens, daß der Oberpräſident den] in folgender Welſe vor ſich: Der Boden, welcher 
Herrn Dr. Rodewald präſentitt hat, obgleich der] trichterſörmig zuläuft, tft mit zwei Klappen verſehen, 
Handelsmintſter im Herrenhauſe anerkannt hat, daß] welche mit Ketten beteftiat ſind Vermlttels einer 
er den Vorausſetzungen nicht entſpreche, von denen Hebelvorrichtung öffnen ſich die Klappen nach unten 
die Börſenordnung die Zulaſſung abhängig mache, da | und der Inhalt ſtürzt heraus. 
er ein von der Landwirthſchaftskammer beſoldetes Tilſit, 19. Juli. Bom ſichzren Tode des Er⸗ 
Amt bekleide. Was nun weiter? trinkens rettete am Sonnabend Nachmittag der 
Königsberg 18. Jull. Eine intereſſante ſerſt 17 Jahre alte Arbeiter Guſtav Müller das Kind 
Uebung im Sanitätsdlenſte wurde in der] des in der Sternkopf'ſchen Fabrik beſchäftigten Ma⸗ 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag auf dem Karſchauer! ſchinenbauers K., das von dem Glaubitz'ſchen S 


pick Feſerlichkelten an der Müngſtener Rleſenbrücke abfahren 


ſons Auge traf den Sprecher. „Was ſagt Ihr, 
aus Bills Munde? Er iſt doch nicht —“ 

„Euer Freund, nicht ſo glücklich wie wir, mit 
den Bewohnern höherer Regionen zu verkehren, 
nahm ſich den Ruin der neuen Oregonminen ſo zu 
Herzen, daß er ſich den Tod gab.“ 

„Bill, der alte Bill? Unmöglich!“ ſtöhnte Ro⸗ 
bertſon, das gefüllte Glas mit einem Zuge leerend. 
„Er, dem der Verluſt von ein paar hundert Niggers 
nicht mehr zu Kopfe ging, als ein Liter Brandy, 
er, der luſtige, alte Burſche, todt um dieſer 
o, o, und er ſelbſt ſagte Euch, daß —“ 

„Er war ein Thor, nicht Eurem Beiſpiele zu 
folgen und Weisheit zu trinken aus dem Born der 
freien Lehre,“ ergänzte der Marcheſe. „Der Un⸗ 
glückliche muß nun umherirren als ruheloſer Schatten 
als Bewohner der trüben Erdhülle, bis er abberufen 
wird zu neuer Prüfung in ſterblicher Geſtalt.“ 

„Armer Bill,“ meinte Mr. Robertſon nachdenk⸗ 
lich, „aber freilich, s iſt feine eigene Schuld; er 
nannte alle Narren, die da über das Grab hinaus 
ſorgen, und doch — goddam, Meiſter, wenn es 
ſich verhält, wie Ihr ſagt, ſollt Ihr im Golde 
ſchwimmen wie der Fiſch im Waſſer; aber hole mich 
der Teufel, ich glaube nicht eher daran, als bis 
mir der alte Burſche ſelbſt Rede ſteht.“ 

„Bill Priſton wartet nur meines Rufes, um 
ſich ſeinem alten Freunde zu zeigen,“ ſagte der 
Marcheſe ruhig, indem er ſich der Ampel näherte. 

„Wirklich? O, dann wartet noch ein wenig,“ 
wehrte Robertſon, ſein Glas abermals füllend. 
„Will gehenkt ſein, wenn ich Furcht habe vor ir⸗ 
gend einer Kreatur zwiſchen Himmel und Erde, 
aber es iſt doch ein anderes, mit fremdem Geiſter⸗ 
volke zu verkehren, und ein anderes, den Schatten 
eines Mannes wiederzuſehen, mit dem man ſozu⸗ 
ſagen unter dem Galgen geſtanden.“ 

Der Marcheſe nickte zuſtimmend mit dem Haupt. 
Er hatte auf dieſe Wirkung einer Todesnachricht 
gerechnet, welche ihn gleichzeitig der unangenehmen 
Aufgabe enthob, die Schatten Verſtorbener zu 
citiren, deren leibliche Hülle Mr. Robertſon, doch 
nicht dem Geiſterbeſchwörer bekannt war. 

Während der alte Mann aber Glas um Glas 
des ſtärkſten Cognac's in die Kehle goß, achtete 
deſſen finſterer Gefährte mit äußerſter Anſtrengung 
ſeiner geübten Gefüblsnerven auf jedes, auch das 
leiſeſte Geräuſch, das von der Außenwelt in den 
dunklen Raum drang. Einen Moment lang horchte 
dieſer auch befremdet auf, doch wich im nächſten die 
Miene der Beſorgniß einem verächtlichen Lächeln. 
Der „ungeſchickte“ Rufo, dem heute wie immer der 
gefährlichſte Theil der „Arbeit“ zufiel, mochte wohl 
beim Erklimmen der Mauer abgerutſcht ſein oder 
einen lockeren Ziegel in's Rollen gebracht haben. 
Auch blieb ihm keine Zeit, über die Natur des ver⸗ 


Nobertſon mit lallender Zunge bereit erklärte. 


Unmittelbar darauf erloſch das Ampelflämmchen 
ſcheinbar von ſelbſt, wodurch ſo vollſtändige Finſter⸗ 
niß im Raume eintrat, daß auch das ſchärfſte Seh⸗ 
vermögen von dem weiteren Thun des Geiſter⸗ 
banners nichts gewahrt hätte. Nach einigen Mi⸗ 
nuten unheimlicher Grabesſtille erſt zeigte ſich die 
Titanengeftalt des Marcheſe, von geheimnißvoller, 
bläulich leuchtender Atmoſphäre umfluthet, hoch 
aufgerichtet, die Arme beſchwörend emporhaltend, 
während ſich gleichzeitig ein betäubender Duft, ver⸗ 
miſcht mit Modergeruch, verbreitete und jenes 
Sauſen und Brauſen, Wimmern und Aechzen ver⸗ 
nebmbar machte, das Robertſon nicht mehr wunder⸗ 
licher war, als etwa das Stimmengewirr einer 
durch irgend ein ungewöhnliches Ereigniß aufge⸗ 
regten Menſchenmenge. 

Und wie die Stimmen heranwogender Menſchen, 
ſo wurden auch jene der Luftbewohner lauter und 
lauter, um dann plötzlich wie auf Commando zu 
verſtummen; in demſelben Moment verfinſterte ſich 
auch der helle Dunſtkreis um den Geiſterbanner, 
Ae ſcheinbar in weiter Ferne, von ähnlichem 

ichtſtoff umfloſſen, eine nebelhafte Geſtalt ſichtbar 
wurde. Lautlos ſchwebte fie heran, und Mr. Robert⸗ 
15 . 15 a Entſetzen aus dem Kopfe, 
rſcheinun 
dane vn, Wällen deren ſchattenhafter 
war, den Gefährten feiner Jugend, de i e 
ſeiner Speculationen in he 1 
, Ss 15 bie u Bill Priſton, 5 : 
jammervoll die Züge des luſtigen alten 90 
auch aussahen, und als derselbe mit Mn Bo 
beiferen Stimme ein llägliches mer 
ie zn 5 armen Bill?“ 
i r. Robertſons Haare trotz der Alkobo 
zu Berge. Ehe jedoch von Seiten dan ang 
an Abſonderlichkeit alles übertraf, was Mr Robert⸗ 
ſon bisher in feinem Verkehr mit der Gedobert, 
h bl | l U r Geiſterwelt 
as Sauſen und Brauſen von außen [; 
plötzlich wieder vernehmen, doch nicht mi nu ns 
und wimmernden, ſondern mit drohend gtolende 
Tönen vermiſcht, vor welchem Bills Schatten er 
einem Male verſchwand. An ſeiner Stelle 5 
erſchien, wie aus finſterer Wolke hervortretend a. 
herrliche Frauengeſtalt, aus deren bleichen, zürnen⸗ 
den Zügen ein paar dunkle Augen mit einem Aus⸗ 
drucke auf den Beſchwörer niederſchauten 1 
ſelbſt die Kaltblütigkeit des hart 
teurers nicht ſtandzuhalten vermochte. 


vor der Geſtalt des zürnenden, 
unwillkürlich zurückweichend. 


en Leichentuche umhüllt] f 


o verzerrt und | ft 


eine Antwort erfolgte, trat ein Ereigniß ein das j 


unter dem 
geſottenen Aben⸗ 


„Angela! Du? Immer wieder Du?“ keuchte er, 
engelſchönen Weibes 


Doch nur einen Augenblick währte das Entſetzen 
15 he un e 1 Beſinnung 
Geräuſches nachzudenken, da, Ti r. und Thatkraft wieder, handelte er mit gewohnter 

nommenen chte wacht Entſchloſſenheit, indem er das blinkende Gefäß in 


damm in's Waſſer gejallen und bereit untergegangen 
war. Dem kühnen Lebensretter gelang es, nach 
mehreren Verſuchen das Kind zu finden und an's 
Land zu bringen, wo die fofort angeſtellten Wieder 
belebungsverſuche von Erfolg gekrönt wurden. M. 
verdlent umſomehr Anerkennung, als die Strömung 
an der betr. Stelle ſehr ſtark iſt, ſo daß M. ſein 
4 56 Leben bei der Rettung des Kindes auf's Spiel 
etzte. 

Inſterburg, 19. Jull. Die bleſige Staatsan⸗ 
waltſchatt dau ſolgende Belohnungen für die in 
letzter Bett begangenen Verbrechen ꝛc. noch in Kraft. 
1) 300 Mk. für die Ermittelung des Mörders des 
am 28 Juli 1895 in der Herzoglich Anhaltiniſchen 
Jorſt, in der Nähe der Octſchaſt Stablacken ermordeten 
Mannes. 2) 200 Mk. für die Ermittelung des 
Brandftlfiers der im Jahre 1895 in Karalene er⸗ 
ſtandenen Maſſenbrände. 3) 200 Mk. für die Er⸗ 
mittelung des Bransſtiſters der am 5. September, 
10. September und 10. Oktober 1896 in Goldap ent: 
ltandenen Brände. Ferner hat dle General- Feuer⸗ 
ſocietäts⸗Direktton der Oſtpr. Landſchaft zu Königs⸗ 
berg demjenigen eine Belobnung von 500 Mk. zuge: 
ſichert, welcher im Falle eines Brandes, bei dem die 
Fe Beibeiligt iſt, den Brandftifter 

zur Anzeige bringt, da 0 
Bang b . deſſen gerichtliche Be 

„ 17. Zul, In nicht geringen Schrecken 
wurden beute die von Proſtken 5 Paſſaglere 
des um 5 Uhr 18 Min. Nachmittags in Lyck ein⸗ 
treffenden Perſonenzuges versetzt. als der Zug 
plößlich unmittelbar vor dem Dorfe Sybba halten 
blleb. Es batte ſich nämlich, als der Zug in voller 
Fahrt war, ein Ulan (angeblich Namens Nirſtein) 
von der erſten Schwadron des bleſigen 8. Ulanen⸗ 
regiments vor den dahlnbrauſenden Zug auf die 
Schlenen geworfen. Der Lokomotlvfübrer, 
welcher den Soldaten aus dem nahen Walde hervor⸗ 
laufen und ſich aut die Schienen legen ſab, konnte 
den Zug der kurzen Entfernung balber lelder nicht 
mehr zum Steben bringen, und jo ging derſelbe über 
Sie den dee und tödtete ihn auf der 0 

ad den Unglüdieligen in etrieben hat 
bis jetzt nicht eufgetiätt en e BAER 5 


Von Nah und Fern. 


* Ueber die Kaiſerliche Hofküche auf der 
„Hohenzollern“ ſchreibt = e dal Slencher⸗ g. : 
Holkourſere begleiten ſteis den Fleiſchtransport. Einen 
Beariff kann man ſich erſt von dem Fleiſchverbrauch 
machen. wenn man erfährt, daß die Sendung, welche 
vor wenigen Tagen abgeſandt wurde, 34 Centner 
betrug. Hiermitiſt jedoch die ganze Berpadungelnbegriffen. 
Die letzte Sendung wurde in zwölf Körben verpackt. 
Die Verpackung erfolgt derartig, daß unten 
Elsſtücke welche mit der Moſchine zerkleinert 
find, mit Sägeſpänen vermiſcht werden, blerauf kommt 
ein lelnenes Tuch und Pergament, darauf Fleſſch und 
oben dſeſelb: Schicht von Pergament. Tuch und Eis 
mit Sügeſpänen. Die Lieſerung erfolgt eiwa alle acht 
Tage. So verpackt, hält ſich das Fleiſch mindeſtens 
vier Tage. Auf der „Hohenzollern“ iſt ein Kühlraum, 
wo das Fleiſch gefriert und noch lange erhalten 
werden kann. 

Heiteres von der Einweihung der Müng⸗ 
ftener Brücke. In großen Nöthen beiond ſich am 
Morgen des Einweihungstages der Oberbürgermeiſter 
Jäger Elberfeld. Er war ſchon ganz früh im Rath⸗ 
hauſe in Amtsgeſchäften thätig und in die Arbeit fo 
vertieft geweſen, daß er es überſah, daß die Stunde, 
wo Prinz Leopold von Elberfeld zu den Elnwetbungs⸗ 


ſeiner Hand nach der Lichterſcheinung ſchleuderte, 
unmittelbar darauf aber ſich nach der entgegen⸗ 
geſetzten verhängten Thür wandte. 

Eine gewaltige Detonation und ein Schuß folgten 
aufeinander, Finſterniß und Rauch füllten das 
Gemach. Betäubt, gelähmt vor Schreck ſaß Mr. 
Robertſon auf ſeinem Platze, in dumpfer Refignation 
die weitere Entwicklung dieſer ungeheuerlichen Vor⸗ 
gänge erwartend, als zu ſeiner noch größeren Ueber⸗ 
raſchung durch die verhängte Thür Hans Malten 
und Miß Fanny mit brennenden Wachskerzen in 
den Händen eintraten. 

„Sie entſchuldigen wohl, Mr. Robertſon, mein 
unangemeldetes Erſcheinen,“ wandte ſich der Künſtler 
an den ſprachloſen Hausherrn. „wenn das Nachbar⸗ 
haus von Dieben heimgeſucht wird, fragt man eben 
nicht lange um Einlaß. O, bier haben wir ja des 
Geiſterbanners Werkzeug!“ fuhr er fort, verſchiedene, 
auf dem Fußboden zerſtreute Bruchſtücke aufleſend. 

Ei, ei, hier ein Stück einer mit Sprengſtoff ge⸗ 
füllten Kryftallllaſche — kein übles Mittel für un⸗ 
vorhergeſehene Fälle. 1 
Laterna magica, o und hier der photographirte Kopf 


verſtummte plötzlich und griff erb ir 

en Söwen Sie find verwundt!“ 
„Mein Gott, 0 

tief Nin Sanny ehe nmeiſter zielte nicht übel,“ 

desc Bereitmilig auf den Arm des 

ftüßend, welches den Verwundeten 


ſorglich aus dem wüſten Raume in das anſtoßende 


von welchem aus der Künſtler 


i ibrli iment ausgeführt hatte. Auf 
fein geen ind nch W ie deren er 
Blechplatte, 


ließen. 
Augen zu ſchlie ſtammelte die 
„Getroſt, 


Wein entſchieden 


getroſt, lieber 
hinzu, „ich hole 


proteſtirte Hans 


wollte. bald geſchlagen batte. Er ilfe hinaus, um mit 
dem nächſten Straßenbahnwagen nach jeiner Wohnung 
zu fahren. Aber o weh! Die Straßenbabn Fon ncht, 
denn es war eine Betriebsſtörung eingelreren. Kurz 
eniſchloſſen ftleg er in den „grünen Wagen“, den Ge⸗ 
ſangenentransportwagen, der vor dem Rathhauſe hielt, 
ließ ſich im Galopp nach Haufe sabren, legte den 
Feſtſrack und die goldene Amtskette an und fuhr in 
demſelben Geführt nach dem Bahnbof, wo er noch 
gerade zur rechten Zeit ankam. Der Vorfıll hat in 
Elberfeld natürlich große Heiterkeit erregt. 

J Hochherzige Schenkung. Ein trüherer 
ſtändlaer ran zöſtſcher Kurgaſt Homburgs, 
de Caſt llo aus Matſeille, bat dem bleſigen Bade 
1970 5 009 Fr. für woblthätige Zwecke vermacht. 
Offizier und Bürger. Der General- Anzeiger“ 
tür Hamburg⸗Alſona thellt folgenden Vorfall mlt: 
Der Kutſcher eines Omnibusfubrwerks ſuhr vorſchrüts⸗ 
mäßig an der rechten Seite der Straße nach Lockſtedt 
beim Grenzhaus Hoheluft, als ihm eine Mllitär⸗ 
abthellung des 76. Regiments entgegenkam. Dieſe wich 
nicht nach rechts aus, ſondern einige Soldaten fielen 
dem Pferde in die Zügel und schließlich wurde der 
Kutſcher auf Beſebl eines Lieutenantd 
vom Bock beruntergeholt und unter mili⸗ 
täriſcher Bedeckung nach der Hamburglſchen Poltzel⸗ 
wache am Eppen dorſerweg befördert (der Vorſall ſpielte 
ſich auf preußlſchem Gebiete ab). Das Fuhrwerk 


wurde durch einen Sergeanten dorthin beſördert. Von 
der Wache wurde der unſchul dig und zu unrecht 
Feſtgenommene alsbald wieder entlaſſen. Das genannte 
Blatt meldet, daß eine Beftrafung des Olfizlers eln · 
treten werde. 


— 

Sie können nicht beſſer 
kaufen. Dieſe vorzügliche 
Toiletteſeife hält doppelt 
ſo lang als die Füll⸗ 
ſeifen; iſt von ganz be⸗ 
ſonders günftig. Wirkung 
auf Klarheit des Teints, 
auf Schönheit der Haut. 
Dun die Kinderſtube und 

amentoilette ein un⸗ 
entbehrliches Requiſit. 
Obſchon in der Neuzeit 
weſentlich verbeſſert, 
bleibt ihr Preis 40 Pfg. 


Kaufen Sie 


Doering's Seile 


mit der 


Eule. 


Ueber Nutroſe. 


Von ärztlicher Seite wird gefchrieben: 

„Da ein faſt unüberwindlicher Widerwille gegen 
Fleiſch beſteht iſt uns gerade hier (bei Magen⸗ 
kareinom) die Nutroſe, welche in ziemlich großen 
Quantitäten faſt unmerklich einverleibt werden 
kann, von großem Werthe. So haben wir jelbit 
bei einem inoperablen Falle und zwar ſolchen, die 
Operation verweigerten, vorübergehend nicht uner⸗ 
hebliche Gewichtsſteigerungen zu erzielen vermocht.“ 
Sämmtliche 3 1 85 Beobachtungen betonen die 
intenfive Nährkraft und die leichte Verdaulichkeit 
der Nutroſe für Schwache und Kranke. In 
Schachteln à 100 g — ausreichend für etwa 15 
Mahlzeiten — durch alle Apotheken, Droguen⸗ 
19 5 8 en u. ſ. w. zu beziehen. Einzige Fabrr⸗ 
anten: Farbwerke, Höchſt a. M. 


Ein glücklich⸗ſchelmiſches Lächeln flog über Miß 
1 Geſichtchen. Das Leben des Künſtlers 
chien jedenfalls nicht gefährdet. 

„Gut, alſo auch ein Glas Wein,“ ſagte ſie, aus 
dem Gemache eilend, um nach wenigen Minuten 
nicht nur mit allen möglichen Stärkungsmitteln, 
ſondern auch mit Verbandzeug zurückzukehren, wie 
es auf dem Lande in jedem geordneten Hauſe vor⸗ 
räthig gehalten wird; darauf ging die junge Dame, 
nachdem Hans den ihm kredenzten Becher mit Be⸗ 
hagen leer geſchlürft, mit kundiger Hand an die 
wundärztliche Behandlung ihres Patienten, was 
alsbald eine Wiederholung des „Ohnmachtsanfalles“ 
zur Folge hatte. 

„O, Sie leiden gewiß recht ſehr?“ fragte Miß 
Fanny mitleidsvoll. 

„Leiden?“ wiederholte der Verwundete erſtaunt, 
wie aus dem Jenſeits zurüdfehrend. „Im Gegen: 
theil, Fräulein, mir iſt ſo wohlig zu Muthe, daß 
ich mir garnichts Schöneres denken könnte, als ſo 


zu ſterben.“ 
wie können Sie jo ſprechen,“ er: 


„Mein Gott, 
widerte Miß Fanny, unter dem Gedanken erbebend, 
57 daß der blühend 


wie wenig daran gefeblt hätte, daß 
Leiche geworden 


e junge Mann vor ihr zur 
Keane „Sterben! O nein, nein, ich ertrüge, über⸗ 


ebte es nicht 3 

! Zu ſpät hielt die Sprecherin inne; da war's 
heraus, was ſo lange im innerſten Herzen verborgen 
geblieben und der Freudenſtrahl, der gleichzeitig aus 
dem plötzlich voll aufgeſchlagenen Augenpaar des 
Todescandidaten hervorbrach, verwirrte fie derart 
daß Charpie und Compreſſen ihren Händen ent 
glitten, der Chirurg ſelbſt aber „blutübergoſſen“ vor 
dem Patienten ſtand. 

„Ach, Fräulein, Sie ſind mir alſo wirklich ein 
wenig gut, und dieſer Andere iſt nur ein alhernes 
Schreckgeſpenſt!“ rief dieſer, den Arm um die holde 
Geſtalt des Mädchens ſchlingend. 

„O, nicht doch, jetzt laſſe ich mir mein Glück 
nimmer entſchlüpfen,“ fuhr der Künſtler fort, indem 
er die Flucht der ob jo plötzlicher Liebesbethätigung 
Erſchreckten mit erſtaunlicher Kraft verhinderte. 
1 5 1 1 171 = Me wiſſen, wollen Sie 
nicht, da au erzweiflun änden 
den 75 1 8. ner Jen Si 

„Ach ja, das wird auch geſchehen, wenn Sie 
nicht ruhig find,“ verſetzte 15 50 Charpie und 
Compreſſen wieder aufnehmend. 

Doch da gab es kein Entrinnen. Der Schelm 
von Künſtler hatte ſeinen Vortheil erkannt und ſchien 
entſchloſſen, zu verbluten, wenn feinen Fragen nicht 
bündige Antwort wurde. 

„Mein Gott, was kann, was jol ich noch jagen?” 
ſtammelte Miß Fanny, die Augen in ſüßer Ver⸗ 
wirrung ſenkend. 

(Fortſetzung folgt.) 


